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Rotationsdruck und Verlag der Badenia A .-G . für Verlag und Druckerei
" Karlsruhe , Adlerstrasze 42 , Albert Hofmann , Direktor

Karlsruhe. Donnerstag den 16 . Mai 1918

Erscheint an alle » Werktage » in zwei Ausgaben
Beilagen : Je einmal wöchentlich die UnterhaltungsbläUer „Sterne und Blumen * ,

„ Blätter ftir den Familicntisch " und „ Blätter fiir Haus - und Landwirtschaft " j
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Postscheck : Karlsruhe 4844
Verantwortlich !ftlr deutsche und badische Politik , sowie für Feuilleton : Th . Meyer ;
für den übrigen redaktionellen Teil - Franz Wahl : für Anzeigen und Reklamen :

A . Hofmann , sämtlich in Karlsruhe .
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Abg . Erzberger nimmt in längeren Aus -
üiwln« n gegen die Vorwürfe Stellung , die geg>en

. wegen des sogenannten Antrages Erzberger ge¬
ilet worden sind . Er gibt darin zunächst die Rede

wieder die er am 8 . d . Mts . im Hauptausschuß des
^ -?.taas gehalten hat , und die er mit den Worten
« daß seine politischen Freunde die Einhaltung
olgender Richtlinien für die Behandlung der Ost-
ragen wünschten :

Entscheidungen in allen die Ostländer betreffenden
..« tischen und wirtschaftlichen Fragen dürfen nur nach
vorheriger ausdrücklicher Zustimmung des Reichskanzlers
nettoffen werden ,

-? ie Friedensverträge von Brcst -LitowSk sind in vollem
llmkanae sowohl dem Wortlaute , als auch dem Sinne nach
uftecht zu erhalten .

^ue Erreichung einer raschen und genügenden Ge -
tttidelieserung sind die in Artikel 7, Ziffer 1 des zu Brest -
xitowsk mit der Ukraine abgeschlossenen Friedensvertrages
vorgesehenen Austauschartikel der Ukraine mit tunlichster
Veschleuniqung zur Verfügung zu stellen .

Die politischen und militärischen deutschen Stellen
haben sich jeder Einmischung in die inneren Verhältnisse
der Ukraine zu enthalten . —

Erzberger schreibt dann im Anschluß hieran ;
„Es hat ' aber kein einziger Vertreter der Regie-

chng gegen irgend eine meiner Auslassungen prote -
stiert oder Einwendungen erhoben Schon diese eine
Mache ergibt, daß der tatsächliche Vorgang im
Haushaltsausschuß ein wesentlich anderer war , a (s
toic er von einer Reihe von Zeitungen dargestellt
Kird . Darum hat der Vorsitzende der Zentrunis -
jjeaftion mit Recht erklärt , daß alle Darstellungen ,
welche von einem' Vorstoß geigen den Grafen Hert -
litifl und die Oberste Heeresleitung sprechen , als
falsch bezeichnet werden müssen .

Es liegt mir -gegenüber den hämischen Unte^stÄ-
liingen , denen mein Verhältnis zur Armee und zu
Aken glorreichen Führern ausgesetzt ist , daran , in
-diesem Zusammenhang nachdrücklich darauf hinzu -
weisen , daß die Oberste Heeresleitung in
keiner Weise in meine Kritik einbe¬
zogen worden ist , Hindenburg und Ludendorff ,
zu tosen, unser ganzes Volk mit Recht in Dankbar -
Mt und Zuversicht enrpovschaut , sind für mich so
groß? und verehrungswürdige Gestalten , wie für
irgendeinen anderen deutschen Mann . Der Name

tj| ifc tjt uiil de Iii Gedächtnis an eine Reihe iiiili .
i Klischer Großtaten in schweren Jahren des rufst-

icheit Krieges für immer verbunden . Jetzt aber ste-
hm wir yicht ntfc im Krieg mit Rußland und ins¬
besondere ' mit der Ukraine leben wir sozusagen in
einem „Friedens- und Freundschaftsverhältnis " .

Wenn ich also die Maßnahmen kritisiert habe , die
militärische Stellen jüngst in Kiew getroffen haben,
lo habe ich ausschließlich politische Frageu im
Auge gehabt, mit denen infolge der gegebenen Ver¬
hältnisse in der Ukraine vorerst uberwiegend die
Militärs befaßt sind . Maßnahmen rein politisch'!?
M «r wie die von mir am 8 . d. M . bespräche -
Wn, können unmöglich deswegen, weil sie von nrili -
MMn Stellen ausgehen , jeder Erörterung ent-
Igen sein . Zu ihnen Stellung zu nehmen ist das

und die Pflicht jedes Abgeordneten . Ich lasse
Kch an Li be zu -unserem großen deutschen Vater -
uni>von niemand übertreffen , ober ich Habe auch für
«üs , was unser Volk an Sorgen beschüvert, ein osse -
»es Auge . Mir Feindseligkeit gegen das Militär
doMwerfen , ist eine bewußte Verkennung meiner
Wchten , die nicht weniger als die irgend eines
Miner lauten und stillen Gegner auf die Größe des
Deutschen Reiches und auf die Henbeifi' hrung eines
ehrenvollen , dauernden Friedens aerichtet sind , der
«e kulturelle , politische und wirtschaftliche Zukunft
Deutschlands sichert.

Nun zu dem sogenannten Antrag E r z b er -
Die bisherigen Darlegungen erwiesen bereits ,

^ ° ^ n solcher Antrag von mir nicht angekündigt
> .

'«!?, ^necht eingebracht wurde , und daß er daher
3 nicht zurückgezogen , und daß er nicht für das .« um angekündigt werden konnte.

wahre Sachverhalt ist folgender : Von mohre-
, !̂ ckn und Parteien trat man am Mittwoch an
'ein • m -

1' mftn möchte die längere Debatte mit
J.

'
.
' l Beschluß endigen ; hierzu würden sich vor-

:; (a

ruhe .
f .f

cflfl c ' f 'wn die Richtlinien , welche ich bereits am
^ '^ dargelegt habe. In Verbindung mit mei-

?mtisch?n Freunden in der Kommission arbei -
^ i

'chnun den Entwurf zu einem Antrag aus .
'

Iiif J n^ urf sand die Unterschrift samt -
* ■] ■' *? anwesenden K o m missi o n s m i t «
oer p ' -r

1' ^ e r Z e n t r u m s f r a k t i o n (Erzber -
v' ^ ckcn . Dr . Pfleger und Freiherrn von

j ..
'
» [

? ") • Der Entwurf wurde den Mitgliedern
-

jeidFvmt« und Sozialdemokratie zur Mitunter -
i^ ^ orgeleg , Die Herren unterzeichneten

von einem Mitglied der Volks-
schsj .^ Vizekanzler von Payer über den Antrag
iiüW Unterredung gesprochen . Dieser
liefe Uf>" ^ ken und wünschte einige redaktio-
Kin lD?iw „«

rU
ĉ

9Cvn' alt f welche eingegangen wurde .
fanaTp« ^ erlauf der privaten mit dem Vize-
iv.ß er e? r ^

,? en Verhandlungen erklärte dieser,
i'bkrhst . jj^ sehen würde , wenn der Antrag
^ eingebracht würde . Darauf zogen
^ sie m \ ? Volkspartei ihre Unterschrift zurück.
"D n n n !!

'
• lG§ mitteilten , erklärte ich sofort :

1' cht pi « ^ der Antrag überhaupt
©Jrren gebracht .

" Und ich bat , die anderen
^

p» ^ verzeichnet hatten , davon zu benach -
^ amtliche Herreu > erklärten

Starker französischer Vorstoß an öer Mvre unter
schweren Kemöesveriusten zurückgeschlagen.

Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier ,

G r o s; e ß Hauptquartier , 16 . Mai .
(W .T .B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nach Abschluß der gestrigen Jnsanteriegcfechte

nördlich vom Semmel , in denen wir die Fran -
zosen aus örtlichen Einbruchstellen wieder zurück-
warfen , flaute der Artilleriekampf im Kemmelgebiet
ab . Auch an der anderen Kampffront liefe die Ar -
tillerietätigkeit nach. Heftige Feuerüberfälle
dauerten gegen unsere Infanterie - und Artillerie -
Stellungen beiderseits desLaBass6e - Kanals ,
sowie zwischen S o m m e und A v r e an . Auf dem

Westufer der A v r e sties; der Feind gestern früh
aus dem S e u e c a t - Walde mit starken Kräften
vor. Unter schweren Verlusten wurde er zurückge -
schlagen .

An der übrigen Front kleinere Vorfeldkämpfe.

Starker Fliegereinsatz an den Kampffronten führte
zu zahlreichen Luftkämpfen . Wir schössen 33 feind-
liche Flugzeuge ab , 14 von ihnen brachte wiederum
das früher von Rittmeister Freiherrn von Richt-
hosen geführte Jagdgeschwader zum Absturz. Leut -
nant W i n d i s ch errang seine » 20 . Luftsieg.

Lo« de« anderen Kriegsschauplätzen nichts RrucZ.
Ter Erste Generalquartiermeister :

Lndendorff .

sich mit dem Nichteinbringen des An .
tr a g e s e i n v e r st a n d e n .

Das ist eben der große Vorteil des jetzigen Re-
gierungssystems in Deutschland, ^

daß zuerst die
Mehrheitspar 'ieren unter sich einig zu werven Jü¬
chen und dann mit der Regierung verhandeln , che
sie Anträge einbringen . Gerade dieses Nichtein-
bringen d :s Antrages besagt am deutlichsten , daß
es sich um eine tendenziöse Entstellung der ganzen
Vorgänge handelt , wenn man von einem Vorstoß
gegen den Grasen Hertling und die Oberste Heeres -
leitnng spricht. Es ist zu bedauern , daß ^

die Be-
ratung solch hochwichtiger Angelegenheiten im
Halbdunkel des Ausschusses stattfindet , wodurch sich
mangels einer objektiven und umfassenden Bericht-
erstattung für gelwisse Kreise anscheinend erwünschter
Anlaß zu politischer Brunnenvergiftung ergibt .

"

- ) » (-

Die Kriegslage im Westen .
Ein schöner deutscher Erfolg .

Berlin , 15 . Mai . M .T .B .) .Heute Früh hat in
der von den Franzosen schon , oft angegriffenen Ge-
gend am Vyvevbach eine glänzend gelun¬
gene Unternehmung unserer Infan¬
terie stattgefunden . Die Franzosen haben hier in
der 'letzten Nacht eine erst seit wenigen Tagen ein -
gesetzte Division , die bereits schwere Verluste erlit -
ten haben Muß, zun

'
ickgezogeu und durch frische

Truppen ersetzt . Welchen großen Wert sie dem Be-
sitz des Geländes hier beimessen , geht daraus her-
vor , daß es diesmal französische Jäger sind, die an
der wichtigen Stelle eingesetzt wurden . Noch hatten
diese keine Zeit gehabt, sich in den Löchern und
Trichtern am Wchha ;>> des Höhenzuges einzurich¬
ten , cßls etwa um 6 Uhr morgens ein gewaltiger
Feuerüberfall der deutschen Artillerie auf sie nieder-
prasselte. Bald darauf brachen von drei Seiten zu-
gleich die deutschen Stoßtrupps vor und überfluteten
im raschen Anlauf das ganze Gelände vom Höhen-
kämm bis zur Talsohle . Der Widerstand , den der
überraWe Gegner leistete, war nur noch gering ,
da er durch unseren FeueMibersall Herdts zusam¬
mengeschossen und erschüttert war . Selbst uni

^
die

häufig zäh verteidigten Maschinengewehre spielte
sich kein schwerer Kampf mehr ab , denn der größte
Teil der Franzosen lag tot oder verwundet
am Boden . Au unverwundeten .Gefangenen wur -
den noch 120 Mann zurückgebracht , die zunächst
einen völlig zerstörten Eindruck Machten . Bei einem
von ihnen wurde ein abgerissener Zettel gefunden,
auf den in der Forin einer kurzen Bleistiftnotiz iV;-
Befehl eines höheren Offiziers stand, das ander-
traute Gelände um jcken Preis zu halten . Dar -
unter standen die Worte : LeS Boches ne passeront
Pas . Jetzt ist das ganze Gelände m i t ge¬
fallenen Franzosen bedeckt und r e st l o s
in d e u t s ch e m B e s i tz . Der schöne Erfolg wurde
von unseren Truppen dank der eingehenden Feuer -
Vorbereitung und prachtvollen Durchführung des
Unternehmens ohne merkliche Verluste erfochten .

Die erfolgreiche Unternehmung an der Straße
Brahe -Corbie.

Berlin , 15 . Mai .̂ (W .T .B .) Die im Heeresbericht
vom 15. Mai erwähnte U n i e r n e h mung beider¬
seits der Straße Bray - Corbie hatte vollen
Erfolg . Wir schoben unsere Linien vor . Der
Gegner erlitt bei seinem zähen Widerstand außer -
ordentlich schwere Verluste. Am Vormittag setzte
er in zwei - Kilometer Breite zum Gegenangriff an.
Indessen , Won seine Bereitstellungen wurden von
deni deutschen zusainniengesaßten Vernichtungsfeuer
fast zerschlagen , so daß der Angriff nicht voll zur
Durchführung kommen konnte. Am Nachmittag
brach ein zweiter starker Vorstoß unter großen
Feindopsern im deutschen Feuer zusammen. Die
Engländer heÄen beiderseits der Straße Braye -
Corbie letzthin wiederholt die Australier vorgehetzt ,
deren Angriffe jedesmal ergebnislos Verliesen. Der
erfolgreiche deutsche Vorstoß an dieser Stelle und
kurz daraus anhebende starke nutzlose Gegenangriffe
haben England besonders viel Blut aekostet .

Die schweren Aprilvcrluste der Engländer .
Berlin , 15. Mai . Das Hamburger Fremdenblatt

mckdet aus Rotterdam : Die britischen Total -

Verluste des Heeres (ohne die Flotte ) betragen
im April 381 826 Mann und 11492 Offiziere .

Berlin , 15 . Mai . (W .T .B , lieber die unge .
heure Größe der e u g l i s ch e n b l u t i g e u
V e r I u st e laufen fast täglich neue bestätigende
Meldungen ein . So bekundete ein gefangen genorn«
menw englischer Brigadekominandeur , er habe in
den letzten Märztagen drei Brigaden , darunter die
116 , und eine Brigade der 1 . Division geführt , die
zusammen nicht annähernd die normale Stärke
einer einzigen Brigade gehabt hätten .

Wirkungsvolle Beschießung.
Berlin , 13. Mai . (W .T .B .) Die S ch ä ch t e von

© reit (ii ) und Roeu x , die Förderanlagen
im Stahlwerk Grenay , sowie einige andere Zechen
wurden von den deutschen Batterien - mit erkenn¬
barer guter Wirkung beschossen .

Belagerungszustand über die französische
Mittelmeerküste .

Genf , 16. Mai . (W .T .B .) Marseiller Zeitungen
bringen einen Erlaß , nach welchem vom 15 . Juni
cm nttc ^ v o n b ^ \ (j a ttv « n t 2- n b e * M Ittel —
meerfitste in Belagerungszustand ver¬
setzt wenden.

Die Leiden der französischen Bevölkerung .
Berlin , 15 . Mai . (W .T .B .) Mit der Be -

s ch i e ß u n g von R o y e und Boiglise und er-
neuten Bombenabwurf auf Lille , lvoruuter die
Bevölkerung wieder schwer zu leiden hatte , setzte de'r
Feind die sinnlose Zerstörung seines eigenen Landes
fort . Durch die Schuld der beiden Kriegsverlän -
gerer Lloyd George und C l e m e n c e a u
wurdün im Verlause der großen Westschlacht ausge -
dehnte, bisher vom Krieg verschonte Landstriche
den Schreckeil des Kampfes preisgegeben . Auch weit
hinter der Kampffront gelegene französische Ort -
schaffen leiden in immer stärkerer W .ise durch die
eigenen Landsleute und Bundesgenossen.

Die italienische Presse zur Kaiserzusaurmenkunst.
Berlin , 16 . Mai . Laut Berliner Lokalanzeiger

besprechen die römischen Blätter die Zu¬
sammenkunft der Kaiser K a r l und Wilhelm
angÄegentlich. Die Tribuna hält es für selbstver-
ständlich, daß der Hauptgegcnstand der Besprechun-
gen der beiden Kaiser die Offensive gegen
Italien gewesen ist und sagt : In der Tat , der
gegenwärtige Augenblick ist feierlich und entschei -
dend. Wir sind am Vorabend der Wiederaufnahme
eint!? gewaltigen Offensive an der Westfront .

Ein Amt für die einheitliche Kontrolle der
Zufuhren für die Alliierten .

London , 15 . Mai . (W .T .B ) Reuter . Der par -
parlamentarische Korrespondent der Daily News
ichreibt : Die Regierung entschloß sich, teilweise in-
folge von Vorstellungen , die seitens der Alliierten
und besonders der Vereinigten Staaten und Jta -
liens erhoben wurden , für die Errichtung eines
Amtes , uni die einheitliche Kontrolle der
Zusichren für die Alliierten , einschließlich der L e -
hensinittel , der Munition , der Roh -
st osse , von O e I und Erzen zn errichten. Dem
Amt werden Vertreter des Handelsamtes , der
Lebensmittelminister , des Kriegsamtes , der Weizen-
und der Znckerkommission angehören . Der Korre -
spondent fügt hinzu , das Vorgehen der Alliierten
habe zum Ziel , daß eine einheitliche Armee an der
Westfront eine einheitliche Kontrolle der Hilfsmittel
der Alliierten hinter sich habe. .

GD

Der Krieg ?ur See .
11 500 Tonnen .

Berlin , IG. Mai . (W .T .B . Amtlich.) Im
Sperrgebiet um England wurden neuer -
dings von unseren U -Boote« 11500 B .-R .- T . feind¬
lichen Haiidelsschiffsranms versenkt.

Der Chef des AdmiralstabS der Marine .
Berlin , 16 . Mai . (W .T .B .) Die - K o h l e n n o t

in England zieht weitere Kreise. Englands
Boden birgt zwar reiche Vorräte an diesem Rohstoff.
Aber es fehlt an Bergleuten , Eisenbahnwagen ,
Transportarbeitern und besonders an Küstenschiif-
fen, um die Kohlen an die Stätten des Verbrauchs

zu führen . Die Preise , namentlich für Fracht , sind
unerträglich gestiegen. Seiner Selbständigkeit ist
der Kohlenbergbau durch die in den letzten Wochen
ergangenen scharfen behördlichen Vorschriften , so gnt
wie beraubt . Ohne schriftliche Genehmigung darf
kein Zechenbesitzer die Schächte vertiefen , Neubau ,
ten errichteten , Flöze abbauen , die Löhne und Ge-
hälter erhöhen usw. Sämtliche Kohlenexporteure
klagen jetzt vor Gericht gegen die Gültigkeit dieser
Bestimmungen . Inzwischen wurden weitere 50 000
Bergleute zum Heeresdienst eingesogen . Die Aus -
fuhr ging im letzten Jahre aus etwa 10 v . H . des
Jriedensstandes zurück . Die Zuweisungen an
Hausbrand wurden vom April um 25 v . H . abgesetzt ,
die Gas - und Elektrizitätswerke erhalten ein
Sechstel weniger Kohle als 1917 , Schaufenster dür -
sen nur noch von Innen her , nicht aber von der
Straße aus beleuchtet werden , Gasthöfe , Wirtschaften
und Klubs müssen um halb 11 Uhr schließen .

Das englische Minenfeld im Kattegat .
Christiania , 16 . Mai . (W .T .B .) Das Minen -

feld im Kattegat . durch das die Versen -
k u n g des schwedischen Fischdampfers „Agnes " der-
schuldet wurdet ist nach den amtlichen schwedischen
Feststellungen und auch von der norwegischen Presse
als nicht deutschen , sondern englischen Ur¬
sprungs bezeichnet worden . Dem Reoderblatt
Gjöfalts -Tidende , das gestern mit sichtlicher Besne -
digung die Stockholmer Privatmeldung , nach der die
Minen als zweifellos deutschen Ursprungs hingestellt
wurden , besonders hervorhob und außerdem im
einem Leitartikel die Auslegung dieser Minen als
neuen Völkerrechtsbruch Deutschlands bezeichnete , ist
diese amtliche schwedische Feststellung offenbar sehr
unwillkoniiiieu . Sie wird deshalb von ihm tot-
geschwiegen .

^

Sulgarischer Kriegsbericht.
Sofia , 16 . Mai . (W .T .B .) Amtlicher Heeres»

bracht von Hestern . Mazedonische Front :
Eine unserer Angriffsabteilungeu drang in die
feindlichen Stellungen auf den Südabhängen des
Peristerberges ein und machte mehrere Franzosen
zu Gefangene . Im Eeruabogen bei dem Dorfe Ra >
paschem , aus beiden Seiten des Dobropolje und bei
Doiran verstärkte sich die Feuertätigkeit zeitweilig
aus beiden Seiten . In der Ebene vor unseren Stel¬
lungen westlich von Serres Patrouillenziisammen -
stöße , im .Wardartal lebhafte feindliche Lufttätigkeit .

>*« <.

Zur Lage im Osten .
Prinz Leopolü in VSnaburg .

Kowno, 17 . Mai . (W .T .B .) Wie die Korrespon¬
denz B . berichtet, weilte der Oberbefehlsha¬
ber von O b e r - O st, Gencralfcldmarschall P r i Ii z
Leopold von Bayern , am 14 . und 15 . Mai in
D ü n a b u r g . Gegen Abend des 14. Mai machte
Seine Königl . Hoheit einen Spaziergang zu Fuß
durch einige Straßen der Stadt . Bei prächtigstem
Sonnenschein fand am 15 :, Mai , 8 .30 Uhr vormit -
tags , ans dem Kommandantnrplatz Parade ' der
Garnison D ü n a b u r g statt . Unter dm Klängen
des preußischen und des bayerischen Präsentiermar -
sches schritt Seine Königl . Hoheit die Fronten ab,
während Flieger über dem Paradoplatz kreisten.
Bei einer kurzen Ansprache des Prinzen und nach
Vorbeimarsch der Truppen erfolgte die Borstel -
l u n g der G e i st I i ch k e i t aller Bekenntnisse, so -
wie der städtischen und ländlichen Zivil -
bevölkoruug , dem schloß sich eine Rund¬
fahrt durch die Stadt au . Im Kernwerk der
Zitadelle nahm' S . K. H . den Vortrag des
Hauptmanns im Generalstab von Rochow über
die Geschichte der Stadt und Festung D ü n a b u r g
entgegen . Am Nachmittag wurde eine Motor -
bootfahrt die. Düna aufwärts unternommen .

Der unabhängige Staat öer Vereinigung
Norökaukasiens.

. Konstantinopcl , 15 . Mai . (W .T .B . ) Agence
Milli . Die bevollmächtigten Delegierten der
Regierung der Vereinigung der Ein¬
geborenen Nordkaukasieus richtete» an
alle Regierungen folgende Note : Die unterzeich¬
neten bevollmächtigten Delegierten der Regierung
der Vereinigung der Eingeborenen Kaukasiens ha -
ben die Ehre , allen Regierungen folgendes zur
Kenntnis zu bringen : Die Völker Nordkaukasieus
haben eine regelrechte N a t i o n a l v e r s a m m -
lung gewählt , welche auf ihrer Tagesordnung im
September 1917 die Gründung der Vereinigung
der Eingeborenen Nordkaukasieus verkündete und
die volle Z i v i l g e w a l t der gegenwärtigen
Regierung anvertraut hat , welche die Unter -
zeichneten zu ihren Mitgliedern zählt . Indem die
Regierung der Vereinigung der Eingebrenen Nord-
kaukchiens angesichts der in Rußland herrschenden
Anarchie von dem Recht der S e l b st b e st i m -
ni u u g Gebrauch machte , welches von der Peters¬
burger Regierung selbst allen Völkern des ehemaligen
Zarenreiches zuerkannt wurde , hat sie folgende B e -
schlüsse gefaßt : 1 . Die Vereinigung der Einge¬
borenen Nordkaukasieus beschließt die Trennung
von Rußland und die Errichtung eines u u a b-
häugigen Staates . 2 . Das Gebiet des
neuen Staates wird im Norden dieselben g c o »
graphischen Grenzen haben , welche die De-
partements und Provinzen Daghestan , Torek , Stau >
ropol , Kuban und Schwarzes Meer im ehemaligen
russischen Reich hatten , im Westen das Schwarze
Meer , im Osten das Kaspische Meer nnd im Süden
die Grenzen , die des näheren im Einvernehmen mit
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Z»er Regierung von Trans k̂auLasten bestiiimit werden
soll . Den unterzeichireten bcÄollinächtissten Dele¬
gierten wird der Sfufirofl erteilt , diesen Beschluß zur
Kenntnis aller Regier uncsen zu bringen
und die Tatsache dieser Bekanntmachung der Be¬
gründung des unabhönqigen Staates der Ver¬
einigung der Eingeborenen Nord ^ankcrsiens zu ver -
künden . Demgemäß erklären die Unterzeichneton ,
daß d e r u n a b h ä n g i g e S t a a t der Vcr -
cttttgun

'
n Nordkaukasiens von hente an

als regelrecht gebildet zu betrachten ist . (Gez .) :
Abdul Medschid , Dschermojew , .Haider , Bacztow .

Hc
Die Lage in der Ukraine .

twserein Vertreter beim Ukrainischen Pressebüro
Berlin wird aus Kiew gemeldet : Äus Ihitomir wird
berichtet , daß der Erzbischof Eulogius in einer
großen Volksversammlung das Manifest des Het -
nrans verlesen hatte , welches unter großein Beifall
aufgenommen wurde . Im Gouvernement und den
Städten herrscht Ruhe . Nach amtlicher Mitteilung
haben sich in verschiedenen Dörfern Kampfabteilun -
gen von Kosaken gebildet , deren Ziel Unterstützung
der neuen Regierung ist . Am 4 . Mai ist auf _

der
Kursker ^ ront ein Waffenstillstand zwischen
den d e u t s ch - n k rs i n i s ch e n und russischen
Truppen geschlossen worden .

Eine Unterredung mit dem Hetman der Ukraine .
Berlin , 13 . Mai . HeBcir eine Unterredung ihres

Berichterstatters mit dem Hetman der Ukraine be¬
richtet die Verl . Z . am Mittag : In allem Ernst
und ganz offiziell im Beisein des Ministerpräsiden -
ten und d ?s Verwesers >des Ministeriums des
Aeußcru , richte ich für mich , so äußerte sich der
Hetman , durch Ihres Blattes Vermittlung die
Einladung an die deutschen Sozia .
I i st e n , drei i h r e r P a r t e i in i t g l i e d e r
nach der U k r a i n e z u entsenden . Ich ver -
bürge mich dafür , daß sie airfs Best ? aufgenommen
werden und in keiner Weise in der Bewegungsfrei -
heit behindert sein werden . Sie werde » alles sehen ,
alles prüfen und mit jedermann sprechen können ,
und dann sollen sie als sozial unterrichtete und auf -
rechte Männer die Wahrheit verkündigen . Aus der
Ferne sehen die Dinge ganz anders aus als aus
der Nähe . Ich würde es freudig begrüßen , wenn
die deutschen Sozialisten sich unsere Verhältnisse nnd
die neuesten europäischen Tyrannen ganz aus der
Nähe betrachten wollten . Der Hetman äußerte sich,
<ils die Rede auf die Stellung der Ukraine
zu Deutschland kam , solgenderMaßTn : Eine
Anlehnung an das D e u tsch e Re i ch ist mir
nicht nur Bedürfnis , sondern liegt i m
eigensten Interesse der Ukraine . Sie ist
für jetzt und später ein dringendes Erfor¬
dernis der Realpolitik , zu beiderseitigem
Nutzen . Ich wüßte nicht , von wem wir für unser
Staatswesen mehr lernen und mehr Vortcüle er -
ringen könnten , ails von den Deutschen . Das
Schicksal der Ukraine ist das mit dem Schicks e Mit -
telenrovas eng verknüpfte Schicksal ganz Ost -
e U *£rVc t Vgn .i'\ nc ff tt -TTHtrHmfi
sie muß in den Stand gesetzt werden . dc5n Deut¬
sch e n R e i ch in jeder Hinsicht einen Rückhalt
zu bieten .

Der Kriegszustand im Gouvernement Odessa .
Berlin , 15. Mai . Die Voffisch? Zeitung erfährt

aus Kiew : Im Einverständnis mit dem öfter »
reiäiiscben O b e r k o m m a n d a n t e n ver -
Hängte der Gouvernementskommandant von
O d e s s a den Kriegszustand über das g a n z e
^Gouvernement . Ossterre ichische Truppen
Verden auf Aufforderung die Gouvernementskom -
mandos . Bezirkskormnandos und StadU 'onmcandos
voll unterstützen . In Jekat .vinoÄaw wurden von
österreichischen BHörden vier Zeitungen geschlossen,
ein Redakteur nnd mehrere Dnmamitglied '̂ r wurden
verhaftet .

Sasonow von den Deutschen verhastet ?
Berlin , 18 . Mai . Nach französischen Blättern soll

der frühere , russische Minister S a s o no -w in der
Kriiu von den Deutschen verhastet worden sein .

Abschaffung des privaten Erbrechtes .
Mockau , 15 ^ Mai . ( W .T .B .) Meldung der Petersb .

Tel . - Ag Am 3 . Mai beschloh der Rat der Volks -
kommissare die Abschaffung des Erbrechtes . Nach
dem Tode des Erblassers wird der bewegliche und der
unbewegliche Besih Eigentum des Staates .

Heimkehr galizischer Flüchtlinge .
Berlin , 18. Mai . Einer Meldung des Berliner

Lokalanzeigers ans Wien zufolge teilte der Bürger -
.Meister in der gestrigen Sitzung des Wiener Ge -

meinderats mit , daß der Abtransport der
g a l i z i s ch e n Flüchtlinge bereits begonnen
habe . In den letzten Tagen sollen 4 0 0 0 ll F t ü ch t -
linge Wien verlassen haben .

Die Zttsainmcnsctzttng des finnischen Landtags .
Stockholm , 15 . Mai . (W .TB .) Svenska Dag -

bladet meldet aus Heisingfors : Die G r u p p i e •
r u n g des L a n d s t a g s ist nunnwhr folgende :
51 Mtfinnen , 25 Jungfinnen , 26 Agrarier , 21
Schweden , sowie gegen 2V Sozialisten , die an der
Teilnahme an den Verhandlungen nicht verhindert
sind .

Ausfuhr aus Rumänien .
Bukarest , 15. Mai . (W .T .B .) Ende April ivurde

in der Ausfuhr von Nähr u n g s - und Futter -
mittel » aus den besetzten Gebieten Rumäniens
die 2 Millionen Tonnen überschritten ,
begonnen . Dieses Ergebnis ist umso bemerkens -
werter , als es angesichts der allgemeinen Trans -
Portnot erreicht wurde .

Ein Prinz ans Afghanistan .
Berlin , 14 . Maii . Rads ch a M a h e i d v a

P r a t a p hatte gestern zu einem Tee im Gasthöf
Continental eingeladen , um sich von seinen , hiesigen
Freunden zu verabschieden . Der Prinz tritt Heute
die Heimreise nach Afghanistan über Konstantinopel
an . In einer kurzen Ansprache dankte er für die

'
Gastfreundsrbaft , die er hier genossen . Er kehre nach
Erfüllung seiyer Aufgabe mit Befriedigung nach
Afghanistan zurück , um auch dort von der Macht
und G r ö ß e D e u t s ch l a n d s K u n d e zu geben .

Ansprache Wilsons an amerikanische Litauer .
London , 13 . Mai . (Priv . -Tel .) Wie die Times

aus Washington erfahren , äußerte Präsident Wil -
son in einer Ansprach ? an die Delegierten
des litauischen Nationalrates , der
7 00 000 Litauer in den Vereinigten Staol 'en
vertritt , daß er den Litauern in den Vereinigten
Staaten für ihre treue Unterstützung danke nnd mit
der gegenwärtigen Lage ihres .

Landes sowie ihrer
nationalen Wünschen sympathisiere . Die aMerika -
nische Regierung werde dern litauischen National -
rat jede Erleichterung gewahren , um die Oppo¬
sition gegen die deutsche Herrschaft in
ihrem Heimatland zu organisieren und zu
stärken . ( !) m (

öaüischer Lanötog .
Zweite K a m m e r .

BZK . Karlsruhe , 16. Mai 1918.

Präsident Kopf eröffnet die 49 . Sitzung um 9 Uhr
20 Min . und schlägt vor, für die abwesenden Sekretäre
die Abgg . Spang und Herbster vorübergehend zu Sekre -
tären zu ernennen .

Am Regierungstisch ! Kultusminister Dr . Hübsch und
Kommissäre .
Gesetzentwurf betr . die allgemeine Fortbildungsschule .

mens der Schulkommission über den Gesetzentwurf und
legt zunächst die vorgenommenen Aenderungen , welche
die Einführung des obligatorischen Religionsunterrichtes
und eine Anzahl sprachlicher u . fachlicher Verbesserungen
betreffen , dar . Panlsen sagt, es werde eine der wichtigsten
Aufgaben des 20 . Jahrhunderts sein , dem Volksschulunter -
richt durch Anschluß einer abschließenden Bildung in der
Fortbildungsschule seine Vollendung zu geben , damit die
Jugend den großen Ausgaben der Zeit gewachsen sei . Der
Krieg hat diese Aufgabe noch schärfer hervorgehoben .
Der Regierung müssen wir dankbar anerkennen , daß ihr
Entwurf diesem Gedanken gerecht wird . Der Entwurf ist
einschneidender als das Schulgesetz von 1919 ; er greift
ein in das wirtschaftliche Leben , in die Finanzen der Ge -
meinden . Da erhebt sich die Frage , ist unsere Fort -
biidungsschule reformbedürftig und konnte die Reform
nicht bis nach dem Kriege verschoben werden ? Die Re »
gierung bezeichnet es als ihre Aufgabe die Bevölke -
rung wieder aufzurichten und verspricht sich von dem
Entwurf einen Erfolg in dieser Hinsicht. Das geltende
Fortbildungsschulgesetz sieht auf bald füuf Jahrzehnte
seines Bestehens zurück; es wurde 1374 geschaffen . In
diesem halben Jahrhundert haben sich im bürgerlichen
und sozialen Leben große Veränderungen vollzogen ; die
Fortbildungsschule hat Aenderungen erfahren . Die ge-
schlichen Grundlagen waren festgelegt . Im Jahre 1912
hat die Regierung dem Haus in einer Denkschrift die
Grundlinien der Reform , die als notwendig anerkannt
wurde , dargelegt . Naumann sagt : Der Jndnstrialismus
wird eine Sklaverei der Arbeiter sein , oder er wird in
der Bildung der Massen seine Ergänzung finden müssen .
Bessere geistige Bildung zur Erzielung besserer Leistungen
und Schutz gegeu sittliche und soziale Gefahren sind die
Forderungen , die Paulsen stellt für die Fortbildungs -
schule. Keine , aber auch keine junge Kraft darf der Zu -
kunft unseres Volkes verloren gehen oder brach liegen !

Theater unö Musik .
Großh . Hosthcater . Bei dem G a st s p i e l des

Neuen Theaters am Freitag spielt die Hauptrolle
Eugen Klopfer . Die andern Hauptrollen : Damen :
Sagau , Sugora , Herren : Wallburg , Grüning , Brückner ,
Grätz , Kner . Vor der Aufführung wird der Dramaturg
des Neuen Theaters Dr . Kuckhoff einführende Worte
sprechen.

Hochschulen.
. : . Heidelberg , 16. Mai . Am Samstag fand an der

Universität die ll e b e r r e i ch u u g der K u ß m a u l -
Medaillen statt, die Geh . Med .-Rat Prof . Pfeif «
f e r (Breslau ) für die erfolgreiche Begründung der
Typhus - und Cholera - Schutzimpfung und Prof . Albers -
Schönberg (Hamburg ) für seine grundlegenden Unter -
suchungen auf dem Gebiete der Röntgenforschung zuer »
kannt waren . Der Knßmaul -Preis wurde von dem un -
vergeßlichen Chirurgen Czerny gestiftet und wird alle
'drei Jahre für die bedeutungsvollste Errungenschaft der
Therapie verliehe » . In diesem Jahre wurde er aus -
nahmsweife doppelt verliehen .

Kirchliche Nachrichten .
Aus der katholischen Welt.

Im letzten Jahre hat bekanntlich der St . Franziskus -
Knberius -Missionsverein in Deutschland eine durch-
greifende , zeitgemäße Umgestaltung erfahren . Der
wöchentliche Mitgliederbeitrag wurde von 4 Pfg . auf
6 Pfg. für die ordentlichen Mitglieder erhöht . Dafür
erhalten sie monatlich das prächtig illustrierte Vereins -

Um auf
der Mitarbeit

dem Weltmarkt bestehen zu können , bedarf e»
• ■ - Arbeiters , mit dem Bewußtsein ,jedes

organ Die Weltmission der katholischen Kirche, das be-
reits im Januar 1918 in einer Auflage von 400 009
Exemplaren gedruckt werden mußte . Es weckt durch sei-
nen reichen Inhalt und seine gediegenen Aufsätze bei alt
nnd jung das Missionsinteresse nnd regt die Opferwillig -
feit der Leser für das große Wert der Glaubensverbrei -
tung mächtig an . Ueberall wird die schöne Zeitschrift mit
Freuden begrüßt und selbst im Felde wird sie von vielen
Kriegern mit Spannung erwartet . Die Erfolge dieser
modernen Neuorganisation des Vereins treten bereits
jetzt schon klar zutage . Sie zeigen sich vor allem in einer
hocherfreulichen Zunahme der Missionsalmosen , die der
Vereinskasse zugeführt wurden . Unter den deutschen
Diözesen , in denen der St . Franziskus -Xaveriusverein
einen bedeutenden Aufschwung zu verzeichnen hat , nimmt
das Erzbistum Freiburg eine hervorragende Stellung
ein . Nach Ausweis des kürzlich erschienenen Jahres -
berichtes des Vereins in der Erzdiözese Freiburg fiir das
Jahr 1917 hat der Verein im abgelaufeneu Jahre nicht
weniger als 126 902 Mk . 15 Pfg . an Beiträgen bei uns
vereinnahmt . Noch im Jahre 1911 hatte er mit einer
Gesamteinnahme von 85 486 Mk. 41 Pfg . abgeschlossen.
Sie hatte sich dann im Jahre 1914 auf die Summe von
68 796 Mk. 80 Pfg . gesteigert und im Jahre 1915 die
Höhe von 70249 Mk. 94 Pfg . erreicht. Im vorletzten
Jahre waren dann die Spenden auf 66 741 Mk. 62 Pfg .
zurückgegangen . Im abgelaufenen Vereinsjahre haben
sich dagegen die Einnahmen fast verdoppelt . Sie sind
auf 126 902 Mk . 15 Pfg . gestiegen . Möge der schöne
Opsersinn , der sich m diesen Gaben ausspricht , auch fer¬
nerhin nicht erlahmen und neue , herrliche Früchte zeiti -
gen Gott zur Ehre , der Kirche zum Tröste , der Heiden -
welt zum >segen und den Wohltätern des Vereins zum
Nutzen ! -

- i ) * (

rnpläe Pflichten er gegen die Allgemeinheit hat . Nicht

die Kahl der Feinde , nicht die Menge der Geschosse h

uns niederzuringen vermocht ! wir haben stan gen

mit unseren sittlichen und religiösen Kräfte ., Und m.t

diesen Kräften müssen wir auch die Ausgaben
^

der Zu
kuint lösen - lBeifall im Zentrum . ) Nach dem Kriege

werden mehr als vor demselben auch die weiblichen

Kräfte in Industrie und Handel tatig sein müssen . ~

für muß auch in der Ausbildung für das Leben Sorge

getragen werden . Wer die sittlichen Schaden wahrend

des Krieges beobachtet hat , wird die Notwendigkeit er-

kennen , unsere Jugend noch längere Zeit elnem erzieht. -

tischen Einfluß zuzuführen . Der Redner geht n n aus
die Einzelheiten des Entwurfs ein , der bezweckt, die

Kenntnisse der jungen Leute zu erweitern und für ihren

Beruf vorzubilden . Die Fortbildungs,chule darf

aber nicht einseitige Berufsschule ooer ^ ach-

schule sein ; neben der beruflichen muß sie
eine allgemeine Bildung vermitteln , sie muß er-

ziehen , den jungen Menschen zu einem Chararter heran -

bilden . Daraus ergeben sich die in § 13 enthaltenen
Unterrichtsfächer . Der deutsche Unterricht muß erwei¬

tert seitt auch aus die Gemütsbildung . Das -Hcchncn muß
dem praktischen Leben dienen . Auch die Aufnahme de»
Turnens als Pflichtfach für Knaben wurde von keiner
Seite ernstlich beanstandet . Wenn der preußnche Kultus -

minister für die Einjährigenprüfung den Wegsall der

wissenschaftlichen Befähigung ankündigt und dafür die

militärische Qualifikation setzt , so kommt dem Turnen

erböhte Bedeutung zu . Der Haushaltungsunterricht ist
allen Mädchen zur Pflicht gemacht, in der Erkenntnis ,
daß die MädÄen nach ihrem Eintritt in die Berufsarbett
kaum mehr Gelegenheit haben , sich für ihren künftigen
Hausfrauenberuf vorzubereiten . Es verdient 'volle Auer -

kennung . daß die Gemeinden der Ausbildung der Mädchen
in Haushaltungskunde ihre Aufmerksamkeit geschenkt
haben . Schon bisher haben 58 Prozent der Mädchen in
Baden hauswirtschaftlichen Unterricht erhalte » , im Reich
beträgt der Prozentsatz 3 Prozent , in Bayern 19 Prozent ,
in Preußen steht er unter 1 Prozent . Baden steht an
der Spitze . Besondere Verdienste erwarben sich hierbei
die Großherzogin Luise und der Bad . Frauenverein . Der
Gesetzentwurf macht deu hauswirtschaftlicheu Unterricht
zum Pflichtfach . Wir hoffen , daß es so gelingt , tüchtige
Hausfrauen heranzubilden und die Frauen als wichtige
Faktoren im Wirtschaftsleben zu erziehen . Auch wegen
der höheren Schulen foll mit den betreffenden Faktoren
verhandelt werden wegen Einführung des Haushaltungs -
Unterrichts . Nicht einig war man über die Einführung
des Religionsunterrichts . Keine Gegenliebe fand die
Vorschrift, den Religionsunterricht nur dann einzuführen ,
wenn 6 Stunden Unterricht wöchentl . gegeben werden . Die
Mehrheit der Kommission hat sich nach langen , sachlichen
Erörterungen sine ira et studio für die Einführung des
Religionsunterrichts als Pflichtfach entschieden, in der
Erkenntnis , daß die Fortbildungsschule nur eine Fort -
setznng der Volksschule ist, daß sie nicht eine reine Fach-
schule, sondern eine Erziehnngsschnle ist. Für die Er -
ziehuug eines seelisch starken Menschen ist die Religion ,
wenn nicht der einzige , so doch der wichtigste Faktor . Von
einer Seite wurde die Zustimmung davon abhängig ge -
macht, daß der Religionsunterricht in der Schule und
nicht in der Kirche uud zwar ohne Beeinträchtigung der
weltlichen Fächer erteilt werde und seine Einführung
erst mit der vollen Geltung des Gesetzes in Kraft trete .
Der Religionsunterricht muß der Lebenskunde sich au -
schließen und den Schüler unterrichten über die Geistes -
Heimat des Menschen . Sittlich -religiöse Erziehung ge-
deiht am wenigsten bei einer Stopfmethode von außen

: irtvvtw . . » Tire- äJtrtfTobm wmften trnrr Tücr»
den . Erfolg und Mißerfolg fallen hier mehr ins Ge¬
wicht als bei irgend einem anderen Fach. Es bedarf
daher geistesfrischer und lebenskundiger Lehrkräfte . Oft
wird es auch nicht leicht fein , den Religionsunterricht
in den Lehrplan einzureihen . Es wird viel guter Wille
nötig sein , um Reibungen zwischen schule und Kirche
zu vermeiden . Eine Eingabe des Lehrervereins lehnt
den Religionsunterricht ab und wünscht die religiös -sitt -
liche Unterweisung in Verbindung mit anderen Fächern ,
was sich aber in der Simultanschule schwer machen läßt .
Große Hofsnungen werden namentlich von kirchlichen und
politischen Kreisen an die Einführung des Religions -
Unterrichts geknüpft für die erziehliche Förderung unserer
Jugend ; andererseits haben Schillmänner allerlei Be -
denken . Die Zukunft wird lehren , ob die Kritik stand -
hält . Die Erweiterung der Schulpflicht der Knaben auf
3 Jahre fand keinen Widerspruch . Auch die ländliche
Jugend muß besser herangebildet werden , damit sie die
Erfahrungen von Wissenschaft und Technik erwerben und
in Genossenschaften zu nützen verstehen lernt . Eine
Anzahl deutscher Bundesstaaten hat schon die 3jährige
Schulpflicht für Knaben . Nicht einig war man über
die 3jährige Schulpflicht für die Mädchen , sie fand keine
Mehrheit , wurde aber in einer Resolution wenigstens
als Möglichkeit , geschaffen von den Gemeinden , gewünscht .
Die Zahl der wöchentlichen Unterrichtsstunden erfährt
eine Erhöhung . Die Zahl der Stunden wird im Jahr
von 80 auf 160 Stunden erhöht, und in den drei Jahren
auf 720 Stunden . Im Einvernehmen mit der Kirchen-
behörde kann die Zahl der Religionsstunden von 20 auf
10 ermaßigt werden . Verkürzungen sollen nur da statt -
sinden , wo sie auch wirklich notwendig sind und eventuell
im Winter nachgeholt werden können . Als begrüßens -
werte Neuerung hat die Kommission anerkannt , daß
der Unterricht das ganze Jahr hindurch während des
Tages , und zwar nicht am Sonntag , stattfinden soll . Sie
wünscht auf das wärmste , daß den Schülern in ihrem
Arbeitsverhältnis durch deu Schulbesuch kein Lohnausfall
entsteht . Der ganze Erfolg des Gesetzes hängt ab von
der Gewinnung tüchtiger berufsfreudiger Lehrkräfte .
Der Unterricht für Knaben soll künftig hauptamtlich er-
teilt werden . Für solche hauptamtlich tätigen Lehrer
steht der Gesetzentwurf eine Dienstzulage von 300 Mk.
vor , die versorgungsberechtigt gemacht werden soll . Die
Regierung hat sich mit der anderweitigen Regelung der
Ueberstunden einverstanden erklärt , hat jedoch eine teil -
weise oder gänzliche Uebernahme der Ueberstunden auf
die Staatskasse aus schultechnischen und finanziellen
Gründen abgelehnt . Zum Kriegführen gehört Geld ,Geld und wieder Geld . Das hat das deutsche Volk in
diesem Kriege nur zu sehr erfahren . Es gilt auch fürdie Schule . <>' ur wemyer leistungsfähige Gemeinden
übernimmt der Staat teilweise oder ganz die vermehr »
te" Lasten , schon bisher trägt er 54 Prozent , der Satzw .rd künftig hoher se .n . Die Städte der Städteordnung
haben den Aufwand ganz selbst zu tragen . Diese Städte
ohne Lahr tragen heute schon 10 599 000 Mk., ivährend

s trägt ; dazu kommen noch er-
Hebliche andere Leistungen Es ist daher begreiflich^ daßeme Aerüernng wünschten mit gleichem Recht füralle . Man erklarte zedoch in der Kommission , daß die
Frage geprüft , aber nicht während des Krieges entschie-den werden soll. Die Kommission beantragt deshalb , diePetition der Städte der Stadteordnu >ig der Reaieruna
zur 5kenutnisuahme zu überweisen . <̂ ie Kom-
nufsion hat auf Grund der Beratung den

'
Ge -

setzentwurs n, der neuen Fassung , wie sie inder Kommiinon gestaltet wurde , mit 12 gegen 3Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen angenommen undbittet auch Sie um Ihre Zustimmung . Es ist ein wich -
tiges Gqetz ; die Zustimmung wird nicht jede . ', le -chtwerden Denken Sie daran , daß die Ju ?eud ge s ig undstttl .cy gefestigt und leistungsfähiger gemacht werde

"
llDenken sie daran , was Oberbürgermeister Becker sa? -

'

Zwei Ausgaben sollen eine Gemeinde nicht gereuen - <s\;„
für die Schule und den Verkehr . Der leider zu früh £
storbene Kollege Kolb schrieb e.nem Frewid : . Ich M ,
da, wohin das Gewissen mich weist ! Das soll auch ^. . m -. .. ^ .TY -t U «
Wort für uns fein ; wir wollen denken an die
Die Schuld der Vernachlässigung der Kinder rächt >!ch
den Kindern und an Staat und Gemeinde . Helfen Zi-
uns die Jugend zu erziehen , daß sie aufblickend zu d-1,
Sternen stark und kräftig durchs Leben geht . («ebh . ^
^

ES sind verschiedene Anträge eingegangen : Von der
Sozialdemokratie und der Fortschr . Volkspartei : Wieder .
Herstellung des Regierungsentwurfs in § 13 ( fakultativer
Religionsunterricht », Zentrum und Nationalliberale be¬
antragen in § 26 Abs . 2 anstelle der Zahl 70, die ? ahl 8g
zu setzen; den gleichen Antrag stellt auch die Sozil».
demokralie , die außerdem noch eine Reihe anderer A».
träge stellt , so bezüglich der Erteilung des Religions.
Unterrichts , die Aufnahme der grauen in die Orissch »,.
kommissionen .

Abg . Dr . Schvfer ( Ztr .) : Der mit so großer Liebe und
Sachkunde erstattete Bericht des Berichterstatters bat uns
gezeigt , daß wir es mit dem wichtigsten Gesetzgebuiiq - -
werke zu tun haben , das auch außerhalb Badens groxx
Beachtung finden wird .

Wir vertraten in allen Stadien der parlamentarische
VorbereitnngSarbeiten für die Vorlage die Meinung ,
die

Reform der Fortbildungsschule
aufdieZeit nach de in Kriege

verschoben werden sollte . Einmal , so sagten wir m>-
wird die Reform doch manche finanzielle Opfei
von den Gemeinden und dem Staate fordern.
Wir waren deshalb der Anschauung , die Regierung sollt-
mit Rücksicht auf die Finanzlage in Staat und Gemein
den mit der Vorlage eines Fortbildungsschulgesetzentivw
fes bis nach dem Kriege znwarten . Der zweite Grund ,
der iiiis zur gleichen Auffassung führte , war nnd j

'j
den Kriegs Verhältnissen entnommen . W;x jjt
die Lage speziell aus dem Lande ? Die Kräfte der Frauen
und Greise sind fast aufgebraucht ; viele von der
necation , auf der die Zukunft ruhen sollte , liege» tot
im Grab ; andere sind zu Krüppeln geschossen. In Hans
uud Hof ist so vieles verlottert . Bei dieser Sachlage ist
der Bauersmann auf die aus der Schule entlassene»
Kräfte mehr als je ziwor angewiesen . Diese

'
Verhält-

nisse bestimmten uns ebenfalls zur Meinung , es sollte
,uit der Reform der Fortbildungsschule .noch zugewartet
werden . Wir haben diese unsere Ueüerzeugung mit all«
Entschiedenheit vorgetragen ; wir blieben aber in der
Minderheit .

Die Regierung glaubte , auf
unsere Bedenken kein entscheidendes

G e >v i ch t

legen zu sollen ; sie folgte der Mehrheit und ihren Grün-
den für eine gesetzliche Reform schon während des Krie¬
ges und kam nun mit einer Vorlage an uti? heran . Da¬
mit standen wir bor der Frage , ob unsere Gründe für
unsere bisherige Haltung solches Gewicht haben, um die
Vorlage als verfrüht und unzeitgemäß abzulehnen, oder
ob sie gestatten , daß wir uns auf den Boden der gegebe-
nen Verhältnissen stellen konnten . Wir bekannten uns
zu dem letztgenannten Standpunkt und zwar ans fol-
genden Erwägungen heraus :

Hätten wir eine ablehnende Haltung eingenommen,
dann wäre daS Gesetz doch zustande gekommen , aber nicht
mit dem Inhalt und den Verbesserungen , die jetzt tatsäch-
lich der Vorlage mitgegeben werden . An diesen Ber-
besserungen hat aber das Volk , auch das Volk aus dem
Lande , das allergrößte und lebendigste Interesse . T«r-
'irnr erronTtm mit uuch, volles « eiiKintHll'i ffttyn ?**
Haltung dort zu finden . Wir konnten ferner, lind das
war unsere zweite Erwägung , die wir anstellten , un» Än
Ueberzeugung nicht verschließen , daß das Gesetz gro ^e »
pädagogischen , -wirtschaftlichen und so >

zialen Zielen diene , und so eine hohe vatcriändii «
Bedeutung habe . Ich tuende mich auch an die Herren der

Rechten , ob sie angesichts dieser Verbesserungen es vor
ihrem Gewissen verantworten können , das Gesetz abzu-

lehnen aus materiellen Gründen . «Sehr _
riefitig . i

Wir mußten denen Recht geben , die sagten , die Ovier
für die Schule von heute werden morgen und

übermorgen reichen Lohn bringen . Nickt zuletzt wir»
das arbeitende Volk seinen Nutzen daraus haben .

lSehr richtig ! ) Schließlich machte die Beobacht» i>i>
der schweren sittlichen Schäden n>~-unserem
Volkstum von Tag zu Tag einen tieferen «im
druck auf uns ; die beklagenswerten Erscheinungen t>or
allem in der heranwachsenden Generation zwangen uns,
allem , was geeignet ist . hier rasche nnd gründliche Yltse
zu bringen , ernsteste Aufmerksamkeit zu schenken. ^
Vorlage präsentiert sich als ein gewichtiges Mitw . ^en

Schäden zu begegnen . So haben wir uns entschioiieNl
unsere Bedenken zurückzustellen und bei den Beratung
in der Kommission treu und redlich mitzuarbeiten .
hegen dabei das begründete Vertrauen , daß auch w>J

Volk draußen , daß auch der schlichte Bauersmann et"

sicheres Verständnis für die Frage gewinnen wird , o
dieser Hossnnng sind wir umln mehr berechtigt, als
immer und immer wieder erleben , wie der

^
Blick « >'!«

Krieger , aber auch derer im Heimatheer , in der bam
Schule dieses Krieges sich gewattig geweitet , der gel»« '

tigste Lehrmeister hat erfolgreichen Volksunterrimr^
teilt ; er hat alte Maßstäbe zerbrochen und neue ^
Volke in die Hand gelegt und mit diesen neuen .j

11

stöben wird , so hoffen wir , auch diese Gefetzesarbeit fl--

messen werden .
Nun zum Gesetzentwurf selber !

Ich werde mein e Ausführungen dazu unter die beide «

großen , weitausschäuenden Ziele , die die Reform
folgt , unterzubringen suchen. Das eine Ziel L
volkswirtschaftliches , das ande r e ein N
l i ch - p ä d a g o g i s ch e s . Beide Ziele münden ^

zeit 'lich in eines , in das große vaterländische Ziel :
Volkes leibliches und seelisches ,
liches und ewiges Wohl !

Nach der volkswirtschaftlichen Seite
^

liegen unseres Erachtens dem Gesetze folgende Erwajl»

gen zu Grnnde : .
1 . Die Waffen werden ruhen nnd der ^ rie^

* -
so Gott will , über kurz oder lang wieder ins
fielt. Nicht kommen wird — mindestens nicht so

'
. .

Wirtschafts friede unter den Völkern . Hier wirö
mehr der Wirtschafts - und Wettbewerbkampf ./

I1T,% ic
Die Frage wird fein : wer soll hier Sieger bleiben.
eine Antwort kann heute schon gegeben werden :
wird hier das Volk, das die besten geschulten
hat . (Sehr richtig ! ) .

Eine große Aufgabe wird in dem Wirtschasts ,;j
wie bisher so auch in der Zukunft , und brer e | ^
d e r deutsche Bauer zu lösen haben . < , - cl
Zeit nach dem Kriege wird von ihm fordern,
möglichst viel und möglichst allerlei aus dem ^ 00

jt»,
ausholt . Dazu genügt es aber nicht, bloß die
kräfte anzuspornen . Die Benützung der incan
Kraft , speziell der Elektrizität , die Verwendung
schinen steht direkt daneben . Wollen wir aver o - ^ 1
wärtS kommen uud wir müssen in der •

,
11 '

tllJ5tf
der mechanischen Kraft für die Landwirtschast 1 -

111)(
kommen , dann ist eine gewisse Vor - und Ausbilo
allem aber ein Verständnis für die Sache
den Bauersmann unerläßlich . Dünger - und ~ ^

' werden , wen » das gesteckte Ziel erreicht werden 1

wesentliche Nolle in der Berufsausbildung oes

ft . 2 «
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: Vor - und Ausbild
>r die Sache "

.lehtt
. Dünger - und cill!
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. «inttia spielen müssen. Tierkunde , Pflanzen -
!"fl 'v ufm können Taufende von Mark ersparen bezw .

. ^ Winnen. Dazu kommt für Bezug und Absatz das
»eu 7^ . ktsv»»seu und die Gesetzes- und Wirtschafts
Ä ltiid damit die Forderung eines gewissen Verstand -

kür die großen wirtschaftlichen Beziehungen zu
Standen und Staaten . Der Krieg bat gelehrt ,

Bauersmann von beute in gewissem Sinneandere ?

Ä > Kaufmann sein sollte , hat gelehrt , daß ohne allge¬
mein durchgeführtes Genossenschaftswesen eS rein un -

^ l 'ck, ist, den ErnährungSschwierigkeiten in Zeiten wie
mit Erfolg zu begegnen . Soll der Bauersmann
großen Zuknnftsaufgabe genügen , und er mußlititft rihpv rrirrfi ^ rFinTf* moVw

«nd ick, füge hinzu , noch praktischer in den Dienst der
Berufsausbildung des LandmanneS treten .

Oos Volk , das durch die Schule des Krieges gegangen,
die Enährungssorgen mehrere Jahre durchgekämpft ,

s„it Verständnis für diese Aufgabe . Zur Illustration
dieser Behauptung ein kleines Beispiel . Dieser Tag»
subr -ich in vierter Klasse eines Personenzuges und kam
dort mit einem Sergeanten ins Gesvräch. Er ist im
Sjvilberuf Bauersmann und stand lang in Galizien .
Kon iich aus erzäklte er mir von den dort beobachteten
?ustiinden , dann zog er das Fazit und sagte : Die Bauern
dort können schuften und schaffen; den Gewinn davon
lmben andere und zwar der Handelsmann , der Schuleu
aenoffen hat. Man sieht , so sagte der Krieger Wort -
lich, was eben doch eine gute Schulbildung
wert ist l

Jawohl , diese Erkenntnis dringt gottlob immer mehr
und mehr bei unserem Volke durch!

Graß ist die Aufgabe , welche die Zukunft dem beut-
schen Baner stellt: nicht minder groß wird die sein, die
sie hier dem Handel und der Industrie stellt ,
^n der Zeit vor dem Krieg hatten wir eine Art Mono-
polstelliing in der chemischen und elektrischen Industrie ,
eine Monopolstellung für die ganze Welt . Wollen wir
im Wirtschaftskampf wich dem Krieg eine ähnlich Hove
Stellung erobern , dann tut 'S die Wissenschaft , die Technik ,
der llnternehmergeist allein nicht, es mnß noch nnbedingr
hinzukommen eine hoch st eh ende Arbeiter -
schaft , die in der Lage ist , eine Qualitätsarbeit zu
leisten, wie sie kein anderes Volk in der Welt zu bieten
mtrnm ! ' Wir haben ferner notwendig ein Heer von
Angestellten nicht nnr treu nnd arbeitstüchtig : ein
weitschanender Blick mnß diesen Unterführern im

'
Wirr -

schaftSkampf gegeben sein .
Diese Aufgaben in Handel und Industrie und Land -

Wirtschaft werden auf den Höhen des Schwarzwaldes ein
wesentlich anderes Gesicht zeigen wie die in der Rhein -
ebene und in der gesegneten Pfalz ; anders wird man 's
finden im Gan und Tanbertal » nd anders an den Ge-
stoben des Bodensees ! Dieser Individualität von Land
und Volk muß in der Schule , im Unterrichtsplane Rech-
nung getragen werden . Andere Aufgaben baden wieder-
um die in der Stadt , andere die anf dem Lande ; andere
der Nnuernsohu , andere der Industriearbeiter ; anbere
der Angestellte ; anders die Bauerntochter , andere das
Rädchen in der Stadt . Diese Individualität muß die
Schule ebenfalls praktisch respektieren .

Bon dem .Handwerk spreche ich hier nicht; diesem dient
die Gewerbeschule ; nicht vmi dem Kaufmann : ihm dient
die Handelsschule . Diese Fachschulen Tiaten Hervor¬
ragendes geleistet und >-nd darum im Volke auch geschabt.Sie dienen dein praktischen Leben. Wir haben den
Eindruck , daß das Fortbildungsschulgesetz viel von die-
sen « chnlen profitiert bat . Man kann nnr wünschen,daß der praktische Sinn der Fachschulen auch die Fort -
imldunqsschule beherrsche . Wir wollen jedoch gar keinen

lasse» , daß die großen pädagogischen
VoifidjtSpimite des gegenwärtigen Gesetzes auch den ge -
Mimten Ständen und ikren Schulen Anlaß zu ernstem
nachdenken abgeben können ; sa , inan kann die Frage
nicht ton der Hand weisen, ob nicht die Zeit gekommen
sti p einer Reform nach der erzieherischen Seite auch
auf diesen Schulgebieten , ich sage Reform , nicht Er -
Weiterung und Unterrichtsausdebnung .

? . Soll das hohe vaterländische Ziel , welches der
Cchule gedeckt ist , erreicht werden , dann müssen verschie -
iene Forderungen erfüllt sein :

Vor allem müssen auch dieser Volkshochschule die
sahî geu Köpfe erbalten werden . Wir haben den
lebbafti' n Ruf und sein nicht minder lautes Echo gehört :
Freie Bahn dem Tüchtigen . Ein großer Teil der Rufer
hat die Augen des Volkes auf die Schultüren der Unt-
dersit -iten oder doch der höberen Schulen hingelenkt . Wir
-I J1' ?r " -Ht ohne weiteres mitgemacht . Wir wün -
scheu sicherlich und bieten dazu die Hand , daß vielen
Millen Köpfen aus deni Volke d " r Aufstieg in die Kreise«adernischer Berufe gelinge ? Wir kennen aber neben ,den Hochschulen der Wissenschaft anch noch

^
id i e Hochschule des Lebens .

SM sie soll nun gerade unsere Fortbildungsschule vor-
Dieser aber wünschen wir fähige Köpfe, da -

it Mi. Volk in allen Ständen nnd Schichten, in allen
" nd Städten seine zielbewußten und klarsehen-« Führer von eigenem Fleisch und Blut habe . Wir

..„ i? P e l bedauern , wenn das Schlagwort dem Volke
.^vrtbildungSschule und so der Hochschule des

- en >. die besten Kräfte in allzu großer Zahl entzöge,
fiJ " '3 öestebt kein Zweifel , daß z . B . unser seliger
w o r feiner schlichten Bildung aus der Schule
»s» ^ dem Volk und Vaterland mehr genützt hat ,
i

™' e ^ eun er die akademische Karriere einschlagend
orfXw ein Geheimer Rat der Bürokratie anheim -
il, ™ 'v

.are . Wir wünschen aber nicht nnr diese Volks-
talioM- Wünschen auch ein Volk , das diese Führer
L -P r ihnen folgt . Soll das sein , dann müssen
ttit \£ U

• dein Volke verwachsen sein. Am besten
öie dieses Ziel , wenn Volksführer miteinander

besuchen , die der Vorbereitung und die

niöchten wir im Interesse des großen
ait>ct

'L
-a c , fordern . Wir möchten wünschen, daß

,'^ ,es ' unter denen die Volksschule unseres
bürden ^ in der Fortbildungsschule vermieden

Relsl . \
'nen Dehler feben wir in einer gewissen

eieret , Pro 'biererei und Reklamesucht.

^ sein« C ' '? tut - axiuin , mncit iuic n;iu
dor ari

'
m Individualität und Originalität , lassen wir sie. . . »ucin dein ■i~-r • -

Eindruck , daß vor lauter Methode die
•«iiieirm

ur ' d Individualität des Lehrers vielfach
tiitzogeu w r̂d

'
^ '^ Schule das Allerwichtigste

l> f>icle
'
wJu el e ^ e 8 e ' die nach Rom führen . So gibt

jene. ' n > dem enten gefällt diesem dem andere »
& J?7? dem Lehrer die Wahl , lassen wir ihm

fchöler schnlniann . dein wir die Fortbildungs -
lichlej} „„^ »9 müssen Lassen wir ihm die Natur -
^aren die volle Geltendmachung der kost -

11 ^ ^gungen des Geisteslebens im Schüler
ijrUw c?ien ' Fordern wir die Erreichung des

m !r es ihm aber , welche Wege er zum
SrH lK ?n

en
-P ^ ^ iese Freiheit spornt an und

Me komwi v ^ Mendig und interessant . Auf dem
^ 3Um ^ ter auch wieder zum Volke zurück !

^ ^ und die Schule zur Volksschule !
fei Schulau^ !? ? gut daran , gleich von vornherein
¥ t tor' n , Kurf V' -, &eflKitcn , aber ganz besonders den

^ eisuiiapn bezeichneten Richtung unzweideutige
Der .w geben.

[Li '
■!, ^ hler , den wir bei der Volksschule be-

'
die :

gchure
ie \ e. T ^ e '

1 des Lehrplan ^es
prägten die Alten das prägnante Wort

,. inulluni , non iuulta ". Diese Schulweisheit ist durchden Lehrplan in der Elementarschule und , wie ich höre,auch m den Lehrerbildungsanstalten gröblich verletzt,zur Qual von Schülern uiU> Lehrern und zum Schadender Schule . ,
c - diese alte pädagogische Schulweisheitfür die Fortbildungsschule um so nrehr hinweisen , alsgerade hier die beregte Gefahr noch größer ist, als beider Elementarschule . Wir müssen verlangen , daß ausdem vielen Nützlichen das fürs Leben und den BerufNotwendige und aus dem Notivendigen nur das Uner -
lanliche ausgÄvählt werde und dann darin der Schüleraber gründliche Ausbildung erfahre .
, 3. Run

zu den Unterrichtsgegenständen !
Wir wünschen , daß Deutsch und Rechnen in deu
Dienst des praktischen Berufs der Schüler gestellt werden .Die Schriftstücke in korrektem Deutsch abfassen können,die der Beruf fordert , die Aufgaben rechnen können,

„
das Berufsleben stellt, das sind die ersten und uner -

läßlichen Ziele , die den Unterrichtsfächern Deutsch undRechnen gestellt werden müssen!
Die Lebenskuude , richtig gegeben, wird mittenins praktische Leben hineinführen . Eine Gefahr bestehthier in der Fülle de? Möglichen, ja des Wünschenswerten !

Hier wird weise Beschränkung auf das Allerwichtigste,sa auf das Allernotwendigste , das Geheimnis des Er -
folges ilnd der Wertschätziing der Schirls im Volk sein.Kommt dazu die individuelle Rücksichtnahme auf die Ver-
Hältnisse am Ort nnd in der Gegend, dann kann und
wird viel für das Leben bereu ?koimnen nnd dann wer-
den die Gemeinden die Fortbildungsschule schätzen als
das , waS sie nach unserer Meinung sein soll , eine weit -
schauende, ^ willkommene Hilfsanstalt für das vielgestal-
tige Berufsleben nnd für die schweren Berufssorgen un-
sereS Volkes.

Für die Knaben ist Turnen vorgesehen, für die
Mädchen Hauswirtschaft . 5?m allgemeinen ge-
nießt das Turnen bei Volk und Schüler auk dem Lande
wenig ^Wertschätzung. Allein wir inachen da? Gesetz eben
auch für die snnge Welt in den Städtm . Daß aber für
diese da ?̂ Turnen eine gesundheitliche Forderung und ein
Mittel körperlicher Ertüchtigung ist , kann nicht bestritten
werden. Ich habe übrigens schon öfter in Iugendorga -
niiationen auch auf dem Lande gefunden , daß , wenn Tur -
neu richtig^ gegeben wurde und die jungen Leute etwas
leisteten, diese selbst und ihre Eltern eine Freude an
d^r Sacke hatten . Immerhin möchten wir wünschen, daß
hinsichtlich des Turnens auf dem Lande auf die indivi -
dnellen Verbältnisse Rücksicht genommen wird . Für die
körperliche Grti >-̂ »i>,ung kir "t hier die harte Arbeit in

-^tes freier Natur und die schlichte Lebeusführung .
das Aei-gt das Resultat jeder militärischen Musterung .

Wir haben in der Kommission den Antrag gestellt,
statt Turnen den weiteren Begriff : Leibesübungen zu
fetzen . Die Regierung zog Turnen vor . Sachlich bestand
zwischen uns jedoch in der Richtung keine Differenz .

Ich wiederhole im Namen meiner Freunde nochmals
die Bitte , daß die UnterrichtSverwaltiing hinsichtlich des
Turnunterrichts auf die ländlichen Verhält -
iiisfe weitgehende Rücksicht nimmt .

Wir wollen endlich allgemein gar keinen Zweifel dar -
über lassen, daß nach unserer Meinung , wenn die kör -
perliche Ertüchtigung des jungen Volkes in Fragekommt, noch i)or dein Turnen ganz andere Dinge ins
Auge zu fassen sind. Man bewahre die Jugend vor den
Verwüstungen des Alkohols, des Nikotins , der Genuß -
sucht , vor allem vor den sittlichen Verirrungen . Man
gewöhne sie wieder an einfache schlichte Lebensweise, an
cieoMvtets LeKenKsMruva nnd es >>t vm»i . unaeheuer viel
für die . Ertüchtigung gewonnen - Die Abend- und Mar -
genarbeit im Garten vor der « tadt scheint mir minde-
stenS so viel für körperliche Ertüchtigung zn leisten wie
das Turnen am späten Abend. Gesunde Wohnungsver -
hältnifse , richtige Ernährung spielen in der Ertüchtigung
gewiß nicht die letzte .Rolle. Das Turnen ist e i n Faktorin der beregten Frage ; ob eS nun der wichtigste sei , wollen
wir dahin gestellt sein lassen ! Ebenso ist die Frage , ob
es überall gleich gut wirkt . Wenn wir für Turnen in der
Schule sind , so müssen wir aber wünschen, daß die
Schule nicht zum Tummelplatz der verschiedenen privaten
Organisationen für körperliche Ertüchtigung wird . Sie
soll ihre volle Neutralität bewahren . ,

Für die Mädchen ist statt Turnen oder statt der
Leibesübungen Haus Wirtschaftslehre vorgese¬
hen ; wenn etwas , so ist diese Neuerung zu begrüßen.
Ein Jammerbild in unserem Volk bietet vielfach der Blick
in die Küche und auf den Tisch und in die Stube der
Familien , Viele Hausmütter haben das Kochen und
Flicken , Stricken nnÄ Nähen , das Sparen und das Ver-
wenden der Rohstoffe nicht gelernt . Aus diesem Man -
gel entspringen dann andere Uebel, bor allem die Un-
Behaglichkeit und der Unfrieden in so mancher Familie ,
die Lockerung der Familienbande , die körperliche und
seelische Verkümmerung der Kinder : kurz der Ruin des
Familienlebens hat oft in diesem Mangel seinen Haupt -
grund .

Wie das Uebel so ivachfen konnte, diese Frage ist ein
Kapitel für sich ; daß die sozialen Verhältnisse besonders in
der Arbeiterwelt einen guten Teil der Schuld daran tra -
gen, kann nicht geleugnet werden . Wenn die Mutter statt
den Haushalt zu besorgen, dem Erwerb nachgehen muß,
wenn das Mädchen von der Schulbank weg in die Fabrik
geschickt wird , wahrhaftig , da kann 's niemand wunder -
nehmen, wenn dieses Mädchen nach ein paar Jahren an
den Traualtar tritt , ohne auch nur eine Ahnung von
einem ordentlichen Haushalt zu haben, mit der Gründung
der Familie nicht das Familienglück» sondern das Fa -
milienunglück anbahnt .

Es wäre falsch, wenn man das beschriebene Hanshal -
tungsdefizit nur in der Arbeiterfamilie suchte. Es gibt
auch vornehme Familien , in denen die Herrin viel weiß
von Frauenrechten , sogar Reden darüber halten
kann, aber nicht Bescheid weiß, wie eine Kar -
toffelfuppe gekocht oder wie ein Knopf an die Bein -
kleider ihres Mannes genäht werden soll. (Sehr
wahr ! ) Nur machen sich hier die schlimmen Folgen
nicht so bemerkbar , weil gewöhnlich brave Dienstboten
sie in vielem hintanhalten . Nichtsdestoweniger bleibt der
Zustand ein bedauerlicher. Am besten sind die Verhält -
niffe noch auf dem Lande . Hier lernt die Tochter die
Haushaltung bei der Mutter , und lernt sie meist hin-
reichend. Allein, auch hier hat der Zeitgeist vieles ge-
ändert und zwar nicht immer zum Besten. Der Fort -
schritt der Zeit hat viele Erfahrungen gebracht, die für
den Haushalt wertvoll, aber leider noch nicht bekannt sind .

Der neuen Fortbildungsschule ist nun die Aufgabe ge-
stellt, allen Mädchen die nötige hauswirtschaftliche Aus -
bilduug und zwar durch praktische Einführung in das
Haushaltungswesen mit ins Leben zu geben und damit
einen Teil der Fundamente des Familienglücks und des
Volkswohles zu legen.

4 . Wir hegen die feste Hoffnung , daß gerade dieser
Fortbildungsunterricht viel Nutzen stiften und so vom
Volke verstanden werden wird , wenn er leistet , was der

Gesetzgeber von ihm erwartet .
Das große Fragezeichen

ist und bleibt jedoch, ob es gelingt , eine Lehrerschaft für
die Knaben - und Mädchen-Fortbildungsschulen zu ge-
wiunen , die die Aufgabe zu lösen in der Lage sind . Wir
vertrauen , daß es gelingt . Aufgabe des Gesetzgeber ? ,st es
nur die Wege zum Ziel zu ebnen . Wir haben das getan .
Mr haben so das Wochendeputat auf^

2 4 Stunden

festgesetzt . Wir wollen, daß der ^ ortbildungsichullehrer

und die Lehrerin Zeit haben, die Berussverhältnisse der
anvertrauten Schüler zu studieren und auf diese de»
Unterricht praktisch einzustellen und so selbst Freude und
Interesse an der praktischen Berufseinführuiig der Schutz -
linge zu gewinnen , sich darüber mit den Sorgen nnd
Mühen des Volkes bekannt zu machen und auf Hilfsmittel
Bedacht zu nehmen . Die Hochschule des Lebens ist's also,
für die wir dein Lehrer und der Lehrerin Zeit lassenwollen.

Wir ivaren ferner der Meinung , daß auch
die Hoiiorieruug der Lehrkräfte

der Fortbildungsschule eine gehobenere sein soll ; soiveites jetzt schon angängig erschien , ist dem Gedanken Rech-
nung getragen . Die Überstunden sollen statt 60, 70 Mk.

^Honorar erhalten ; ich stimme gerne dem Antrag zu, den
Betrag aus 80 Mk. zu erhöhen ; ebenso sind Dienstzulagenin

^ Aussicht genommen. Wir gingen dabei von der Er -
wägung aus , die Lehrkräfte sollen in der Lage seÄt, auch
für ihre Weiterbildung Jahr für Jahr Aufwendungen
machen zu können, Aufwendungen , die letzten Endes deni
Volke wieder tausendfach zugute kommen können und
sollen. -

Die Frage ,
wie das Lehrpersonal die nötige Bor -

bildung gewinnt ,
ist noch eine offene. Nicht leicht wird sie sein für die
nächste Zukunft . Es wird Sache der Regierung bleiben ,hier die geeigneten Wege zu suchen und vorzuzeichuen.
Mag sie indessen tun , was sie für gut findet , eins sei heute
schon gesagt : Wenn es nicht gelingt , die Faktoren des
Unterrichts und der Unterrichtsaiifsicht aus der grauen
Theorie heraus auf die grünen Auen des praktischenLebens zu führen , dann ist das ganze Gesetz kein Segen ,
sondern ein — Unglück für das Volk, und dazu ein teuer
bezahltes ! (Sehr richtig ! ) Wir hegen aber das
Vertrauen zn der Regierung , daß sie die richtigen
Wege findet , und ebenso zur Lehrerschaft, daß sie
ihre Ehre dareinsetzt, die gestellte Aufgabe zur Zu -
friedenheit des Volkes zu lösen. Die Liebe zu unsermbraven Volk , die Liebe zur Heimat , zum Vaterland , mußLeitmotiv sein , dann wird 's gehen.

Soll das schöne Ziel erreicht werden, wie es der Gesetz-
entwurf im Auge hat , dann

müssen auch vom Volk Opfer gebracht
werden .

Eine Unterrichtszeit von 3 Jahren für die Knabeir und
2 Jahre für die Mädchen ist viel. Wir haben schwere
Bedenken gehabt und haben sie noch gegen das dritte Jahr
für Knaben ; allein wir wollten das Gesetz nicht gefährden .
Das Nein zu dieser Bestimmung hätte es aber gefährdet ;
zugleich wäre damit die Möglichkeit einer reichgesetzlichen
Regelung der Jugendbilduug auf militärischer Grundlagein bedenkliche Nähe gerückt . Vor die angedeutete Wahl
gestellt, konnten wir nur eines wählen ; wir wählten den
Weg, der unS Herr im Hause fein läßt , und damit aber
auch den Weg, der den Volksinteressen am meisten nütztund angepaßt ist !

Es waren Petitionen eingegangen , die Fortbildungs -
schulpflicht der Mädchen in Städten auf 3 Jahre auszu -
dehnen . Ein Antrag ging dahin , 3 Jahre für die Mädchender Städte der Städteordnung und der Jndustrieorte zu
fordern . Wir waren der Meinung , soweit etwas Berech-
tigtes in den betr . Motionen liegt , kann diesen Wünschen
dadurch Rechnung , getragen werden , daß das Gesetz den
Gemeinden die entsprechende Möglichkeit gibt . Ob wir
noch dazu eine schiebende Resolution fassen sollen,darüber sind in meiner Fraktion die Meinungen geteilt .

Wenn wir gegen das dritte obligatorische Jahr für
Mädchen waren und sind , so gingen wir von der Meinung
aus , daß in 2 Jahren alles, was füglich gewünscht werden
muß . gelernt werden kann , daß andererseits aber auch die
Mithilfe im elterlichen Betrieb von hervorragender Be-
deutung ist und nicht leicht vermißt werden kann.

Die Mädchen sind mit 16 Jahren heiratsfähig . Es
soll aber nicht vorkommen, daß ein Mädchen von der
Schulbank weg beiratet oder daß aus bestimmten Grün -
den Dispens erteilt werden muß .

Opfer an Zeit wird noch durch eine zweite Erwei¬
terung gefordert . Die normale wöchentliche Unterrichts -
zeit soll mindestens 6 bezw. ,S Stunden betragen . Wir
waren aber der Meinung , daß hier ebenfalls individuall -
siert werden müsse . Wenn die Städte weiter gehen
wollen, so ist ihnen Spielraum bis 12 Stunden in der
Woche gelassen. Für die vorwiegend landbautreibenden
Gemeinden glaubten wir im Interesse der Zeitersparnis
und der Hilfe im elterlichen Betrieb auf die gesetzliche
Mindestgrenze von 160 Stunden im Jahr zurückgehen zu
sollen. Wir wählten die Jahressumme der Stunden , um
den Gemeinden einen Ausgleich zwischen Sommer und
Winter zu ermöglichen. Dem praktischen Sinn der lokalen
Schulbehörde bleibt es überlassen , hier die richtige Ein -
teilung zu erstreben . Wir hegen das Vertrauen zu diesen
Stelleu wie zum Schulpersonal , daß hier der entsprechende
Ausgleich zwischen den Interessen der Landwirtschaft und
der Schule gefunden wird ! Die Zeitopfer auf dem Lande,
welche die Schule jetzt neu fordert , sind 80 Stunden im
Jahr , also schwach 3 Arbeitstage . Die Opfer können ge-
tragen werden . Daran ist nicht zu zweifeln . Zu den
Opfern an Zeit werden finanzielle Leistungen
der Gemeinde sich geseklen müssen. Dadurch aber , daß
Titel V des Schulgesetzes bei dem neuen Schulaufwand
Anwendung findet , werden jetzt schon schwer belastete Ge-
meinden wenig von den Mehrausgaben spüren . Der Staat
wird hier einspringen .

Weira das Bestreben einsetzt , daß die Städte der
Städteordnung auch nach Staatshilfe für Schulzwecke
rufen , so scheint uns dazu vorerst ein Anlaß dazu nicht
vorzuliegen , diesem Verlangen praktisches Gehör zu
schenken . Sollte einmal an die Frage herangetreten wer-
den müssen, so werden wir sie prüfen ; aber auch prüfen ,
ob die Sonderrechte der Städte in der Schulverwaltung
aufrecht erhalten werden können!

So viel zu dem volkswirtschaftlichen Ziel des Gesetzes
und zu dem, was damit zusammenhängt . Nicht minder
wichtig ist das andere ,

das sittlich - pädagogische .
I . Es gab eine Zeit , in der auch Schulmänner für

dieses Ziel in der Schule wenig oder gar nichts mehr
übrig hatten . Ein einseitiger Intellektualismus beherrschte
damals die Schulbewegnng . Damit das Schlagwort für
die Irrung nicht fehlte, sagte man dem horchenden Volke :
» Wissen ist Macht ! " Heute ist man vielfach schon von
dem Irrweg zurückgekommen. Die Millens - , Charakter -
und Herzensbildung , kurz die sittlich -pädagogifche Aufgabe
wird als nicht minder wichtig anerkannt und darum der
Schule ein entsprechendes Ziel gesetzt ! Der sächsische
Fortbildungsschulverein hat unter dem 13. März d. I .
an die hohe königliche Regierung und an die Stände eine
Eingabe gerichtet und darin seine Wünsche für die Fort -
bildnngsfchnle niedergelegt . Darin ist klargemacht : „Die
Fortbildungsschule habe nicht bloß Lehr- und Unterrichts -
anstatt , sondern vor allem auch Erziehungsschule
zu sein.

" Das ist die korrekte prinzipielle Auffassung .
Die Verwüstungen , die der lange Krieg gerade auf dem
Gebiet der jungen Generation angerichtet hat und immer
noch anrichtet , rückt diese Aufgabe an die erste Stelle und
macht sie zu einer Staatsnotwendigkeit ! Die Stimmen
der Schulmänner , die Erlebnisse der Führer der Jugend -
bewegung , die Erfahrungen vor den Schranken des Ge-
richtes sprechen eine lapidare Sprache und diktieren der
Schule wie den Familien neue schwere , sorgenvolle Er -

ziehungsausgaben .

^ iiese Aufgabeil bestehen aber nicht bloß für die Volks-
und Fortbildungsschulen . Sie bestehen nicht minder für
die Fachschule n ! Diese dürfen an dieser Lebensfrage
nicht gleichgültig vorbeigehen . Täten sie das , so würde
eS zum Verhängnis für Volk und Vaterland . Das Mini -
sterium des Unterrichts hat darum allen Anlaß , diese so
überaus ivichtige Erziehungöaufgabe mit allem Ernste
nnd mit aller Energie beiin Ministerium des Innern zu
betreiben . Wir sind indes begründetermaßen der Ueber-
zeugung , daß daS genannte Ministerium schon von sich
aus auf Grund der eigenen Beobachtungen zu der gleichen
Auffassung und Beurteilung der Lage in der Jugend ge-
kommen ist ! Aus dieser Erkenntnis muß aber unseres
Erachtens die Folgerung gezogen und zwar rechtzeitig
gezogen werden . Die Gewerbe - und Handels -
schulen müssen Fach -, aber auch Erziehung ? »
schulen sein.

Wir haben es hier mit einem ProbleiU von entscheiden -
der Wichtigkeit zu tun . In den Jahren , die den Knaben
ins Frühlingsland des Jünglmgs führen , pflegen die
Stürme rasch wachsender Naturtriebe über die Seele hin -
zufegen . Sie können Ungeheure Verwüstungen anrichten
und das Lebensglück von Familien vernichten. Angesichts
dieser Erfahrungstatsachen hat der erfahrene General -
oberarzt Dr . Nenber am 3 . Juni 1916 im preußischen
Herrenhause die Erziehunasaufgabe also beschrieben:
. Die niedrigen , durch die Phantasie gesteigerten Impulse
müssen durch planmäßige Charakterbildung, durch Er -
ziehung zur Ordnung und zur Genauigkeit und zur
Wahrhaftigkeit niedergezwungen werden , unter gleich -
zeitiger Hebung des Gefühls für Ritterlichkeit , Selbst -
Verleugnung und Hilfsbereitschaft den Menschen gegen-
über — das alles unter Hinlenkung zu dem Glauben ,
daß irdisches Leben nur eine Vorstufe ist für eine höhere
Welt und daß es,mir eine Verantwortung gibt .

"
Diese Erziehullgsaufgabe wird in der Schule heute mit

um so größerem Ernst aufgenommen werden müssen, als
die Zeitverhältnisse leider oft allzu früh den jungen
Menschen aus der ersten und besten Erziebnngsanstalt ,
aus der Familie , herausholt ; sie wird um so mehr Er -
ziehungsausgaben lösen müssen, als das Erziehungs -
institut der Familie durch den Zeitgeist und die sozialen
Verhältnisse zerrissen nnd nicht mehr in der Lage ist , das
junge Geschöpf durch die Jugendstürme hindurchzuführen .
Es

'
fehlt vielfach , Gott sei 's geklagt, der feste Wille des

Vaters , die sorgende, Liebe und Leben spendende Sonne
des Mutterherzens . Je inehr die Familie , das von Gott
gesetzte Erziehungsinstitut , versagt , um so mehr wird die
Sckule für Vater und Mutter eintreten nnd die Er -
ziehungspflichten übernehmen müssen!

Versagt hier die Schule , zieht sie sich auf das Ver-
Mitteln von Wissen und noch etwas körperliche Fürsorge
zurück , dann wird der Pädagoge Recht behalten , der meint ,
„ solche neue Schularbeit und solche neue Schulordnung
ohne

'
große ethische Inspirationen werde nur zu einem

klappernden Mechanismus , der letzten Endes aus Mangel
an bewegender Seelenkrast völlig versagen müsse .

"

(Beifall .) . . . . . <Wird hier in der Schule gefehlt, versagt sie in der
Erziehungsaurnabe , dann bezahlt Volk und Vaterland
daS Defizit nicht bloß mit seinen Steuergrofchen , Voll
und Vaterland bezahlt es mit unendlich wertvollerem , mit
Menschenseelen, vollends mit Menschenseelen, auf denen
seine Zukunft ruht , bezahlt es also mit emem guten Stück
seiner eigenen Zukunft , vielleicht seiner Existenz . Weil
wir das wissen , darum werden wir hier nie mit unS
handeln lassen! (Lebhafte Zustimmung im Zentrum .)

2. Nun kommt die Frage :
Wie ist die Ausgabe zu lösen ?

Nicht zu löfcw ist sie. auf kern Weg- , den iocS
unglückselige Frankreich betreten hat . nicht zu lösen ist
sie ohne die erste pädagogische Großmacht , die christ -
li che Religion . Mit Recht sagt ein feiner , beob -
achtender, moderner Pädagoge über die gottlose Schule
Frankreichs : „Die ethische Lehre gerät dort mehr und
mehr in Abhängigkeit von Parteiregungen und Parte, -
anschannngeii, sie wird beeinflußt vom Revanchegedanken,
vom Anarchismus oder irgend einer anderen Tagesparole ;
der einzelne Pädagoge hat natürlich weder die nötige
Uebersicht noch die innere Selbständigkeit , u,n sich der
suggestiven Kraft solcher gesellschaftlichen Stimmungen
und Gedanken entgegenzustellen , und wenir er es
täte , so würde er von der jeweils herrschenden Gruppe
beseitigt . Wenn die Moral relativ wird und sich an
wechselnden gesellschaftlichen Bedürfnissen anpaßt , so
triumphiert zum Schluß die charakterlose Anpassung, die
Treue gegen feste Grundsätze wird zum Gesvött ; jeder
einzelne macht dann , was er will, die Gesellschaft folgt
dann auch nur ihren augenblicklichen Launen und ,
fügen wir hinzu : Leidenschaften!

Der Pädagoge hat Recht ! Ohne Religion geht es nicht.
Das hat au chder französische liberale Pädagoge bewiesen,
der das ganze Fiasko der religionslosen Moralpädagogik
in feinem Buch „Rationalisnie et Tradition darlegt .
Grenzenlose Oberflächlichkeit inbezug auf Psychologie
und Charakterbildung , das ist der Vorwurf , den er gegen
das Erziehungsfhstem schleudert.

Ans dieser Sachlage baben wir jederzeit die Kon¬
sequenzen gezogen und verlaugt , daß

der Religion , d .em Kreuze in der Schule
ein entsprechender Platz

eingeräumt werde ! Wir gehen dabei von der Ueber-
zeugung aus , es genügt nicht , einzelne <<ehler zu oe-
bandeln oder davor zu warnen , einzelne Tugenden zu oe-
schreiben und sie zu empfehlen ! Erziehen , Charakterbilden
ist mehr ! Der erzogene Mensch soll ein einheitliches
Kunstwerk sein ! Dazu gehört ein Ideal . Dieies Ideal
sehen wir in dem Mensch gewordenen Gottessohn !

Wir seben in ihm aber noch niehr ; er ist fnr uns der
Weg. die Wahrheit nnd das Leben . Er stellt hinter sein
Gebot die Autorität des Schöpfers und Richters , stellt
aber auch davor fein Beispiel mit der Einladung : „Veni
seqnere nie "

, er stellt hinein ins arme Menschenherz seure
Gnadenmacht , die das Schwache stark macht nird dem von
den Leidenschaften gepeitschten Jugendberzen Hilfe leibt !

Wir teilen ganz die Meinung eines Jugendführers ,
der sagt : „Die ganze moderne Jugendpflege mit ihrem
Aufwand an Arbeit . Zeit nnd Geld wird im Sande ver-
laufen , wenn mit ihr nicht die religiöse Vertiefung und
Verinnerlichung Band in Hand ĉ eht .

" Jawohl , ohne
Religion geht'S nicht, und heute erst recht nicht.

3 . Die Regierung hat dieser Erkenntnis Rechnung ge-
tragen , aber nur zögernd nnd zaudernd und nur halb .
Sie sah in ihrem Entwurf nur fakultativen Religions -
Unterricht vor . Sie Überließ es nahezu ganz den Ge -
meinden , ob sie ihn einführen wollen . Wir waren dagegen
der Ueberzeugung , soll die Fortbildungsschule ihre er-
zieherische Aufgabe erfüllen , soll sie diese unter den
heutigen Verhältnissen erfüllen , dann muß

Religionsunterricht als erster obli ffa »
torischer Gegenstand

in den Lehrplan aufgenommen werden . Für uns waren
folgende Gründe maßgebend :

Die Fortbildungsschule ist die Fortsetzung der
Volksschule und wird es sein, diese hat wie jene dasselbe
erzieherische Schulzicl ; dort ist aber Religionsunterrichts
der erste obligatorische UnterrichtSgegeiisrand. Daran
wnrde 1876 festgehalten, daran hat jede folgende Novelle '
ebenfalls festgehalten . Auch die von 1910, die mit Hilfe
der Sozialdemokratie zustande kam. In der Fortbildungs -
schule den Religiolisuntrricht nicht als erstes Pflichtfach
festsetzen , heißt den Boden der Vergangenheit in einer
lapidaren Prinzipienfrage verlassen ! Dazu konnten wir
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an sich schon die Hand nicht bieten , konnten es besonders
hente nicht , wo die Kriegsschäden nach Hilfe schreien .
1876 hielten die Prinzen Wilhelm und Karl die natür¬
lichen Rechte der Religion in unseren Schulen nicht für
'genügend gewahrt ; sie stimmten gegen das damalige Ge -
setz . Diese Tatsache gibt uns heute einen nicht mißzu -
verstehenden Fingerzeig . Wir sind ihm gefolgt .

Die Forderung des Religionsunterrichts entspricht
in erster Linie einem Staatsinteresse , heute mehr
als vor dein Krieg ! Der Staat hat nämlich ein lebhaftes
Interesse daran , dast die Schäden in der Jugend geheilt ,
daß die Jugend zu charaktervollen , sittlich hochstehenden ,
pflichttreuen und opferbereiten Staatsbürgern u . Staats -
bürgerinneu erzogen werden . Hat der Staat dieses
Interesse , ist die Religion die erste Erziehungsmacht , gut ,
dann ziehe er die Konsequenzen und überlasse die Sache
nicht der größeren oder geringeren Einsicht der Ge -
meinden !

Wir haben es bitter empfunden , das ; das Turnen
als anerkannt gutes Ertüchtigungsmittel für das Leibes -
leben als obligatorisches Fach vorgesehen war , für die
Großmacht der Charakterbildung der Entwurf jedoch nur
das bescheidene Plätzchen der gnädigen Duldung hatte !
Diese Stellungnahme des Regierungsentwurss erschien
uns nicht als Staatsweisheit ; um so erfreulicher war dann
die Stellungnahme der Regierung in der Kommission .
Sie stimmte dem Mehrheitsbeschlutz der Kommission auf
obligatorischen Religionsunterrichts zu ; wir begrüßen
diese Stellung mit Freuden .

4 . Nun habeu die

Sozialdeniokratie und die Fortschritt -
liche Volkspartei

in der Kommission gegen das Gesetz gestimmt ; der ein -
zige Grund für diese Stellung ist eben der obligatorische
Religionsunterricht ! Ich verstehe diese Stellungnahme
nicht . Auch 1910 stand im Schulgesetz der obligatorische
Religionsunterricht . Auch damals schon hatten die So -
zialdeinokraten unter Franks und Kolbs Führung ihre
Prinzipien ; aber sie stimmten doch für daS Gesetz !
iBewegnng bei der Sozialdemokratie ! ) Sie habeu da -
mals keinen Antrag gegen den Religionsunterricht ein -
gebracht / ( Abg . Stock in ger : Er bestand ja schon
Jahrzehnte ; das ist was anderes ! )

Die Sozialdemokraten schätzten die Weiterentwicklung
unseres Schulwesens sehr hoch ein . Das neue Gesetz
bringt einen gewaltigen Fortschritt . Nichtsdestoweniger
stimmen sie dagegen ; sie sagen damit , lieber lassen wir
daS Gesetz mit all seinen Errungenschaften zum Bach

>hinabfahren , als daß wir es mit in Kauf nehmen , daß
Religionsunterricht in der Schule obligatorisch erteilt
wird . Diese Haltung wird draußen im Volk einen
tiefen Eindruck inachen und vielen die Augen öffnen .
Mehr will ich nicht sagen . ( Sehr gut .)

Hätte man mich noch vor Ostern gefragt , wird die
Sozialdemokratie das Gesetz mit dem obligatorischen Re -
ligionsuuterricht annehmen , so hätte ich die Frage be-
saht . Ich war nämlich auf Grrmd von Aufsätzen , die
Kolb schrieb , der Meinung , die badischc Sozialdemokratie
habe die Eierschalen einer materialistischen Provenienz
abgestreift und zeige heute mehr Verständnis für die
großen Erziehungsprobleme in der Schule . Daß ich mich
hier getäuscht habe , bedaure ich lebhaft , bedaure ich na -
mentlich iin Interesse des arbeitenden Volkes !

Die Wissenschaft , die Philosophie ist über die öden
Theorien eines Materialismus seit Jahren Herr ge-
wordeil . bei der Sozialdemokratie scheint es einige Jahr -
zehnte länger zu dauern , bis sie hier zur Einsicht kommt .
«Sehr gut ! ) Den Schaden davon trägt sie zunächst selbst ;
bliebe er darauf beschränkt , könnte man sich beruhigen .
Sobald aber die Schule betroffen werden soll , gilt es , sich
BH' ytyl 'hpn ■

SHTilmary* yi feljoy.
5 . Der Religionsunterricht der Fortbildungsschule

wird
dlirch die Organe der Kirche

gegeben . Der Grund zu dieser Bestimmung liegt in der
Erwägung , daß es sich hier um einen Aeligionsunterricht
handeln muß , der sich formell und vielfach auch inhalt¬
lich von dem der Volksschule wesentlich unterscheidet , der
die Aufgabe hat . die heranwachsende Generation in die
großen Fragen des Lebens einzuführen , ihnen Berater
und Wegweiser zu sein .

Der Kirche ist eine neue Aufgabe gestellt . Wir hegen
zu dem pädaaogischen Geschick dieser ältesten Erziehungs -
ansialt das Vertrauen , daß sie die Aufgabe zum Wohl
voil Vol ? und Vaterland glänzend lösen wird . Wir er -
warten dabei , daß Uuterrilbtsverwaltung und die Kir -
chenbehörde von tiefem Verständnis für die großen Auf -
g^ ben geleitet und von bestem Willen beseelt , in Em -
tracht an der Lösung der großen Aufgaben arbeiten . Ja

groß und wichtig ist die Ausgabe ,
der das Gesetz dienen soll. Der alte Benediktinermönch

Schulen kam all unser Heil , unsere Ehre , unser Ansehen ,
unser Besitz ! ; Möge der alte Mönch auch für uns Recht
behalten , wenn mau einst die Geschichte des 20 . -Jahr -
biliiderts von Baden schreibt . Möchte dann von unseren
Schulen , vorab den Fortbildungsschulen , gesagt werden
können , sie baben geballt des Volkes Heil , Ruhm und
Segen ! (Lebhafter Beifall .)

Abg . Dr . Bock (natl .) : Wir denken an die Arbeit , die
uns bevorsteht , wenn wir den Sieg errungen haben .
Das drängt uns auch , Umschau zu halten , ob wir uns
nicht auf falschen Bahnen bewegt haben . Die Erfolge
in > Kriege sehen nicht nach einem Fiasko unserer Schulen
ans . Daneben mögen aber doch Reformen im hällsHchen
und öffentlichen Leben am Platze sein . An einen ruhigen
Ausgleich ist nach dem Krieg auf Jahre hinaus nicht zu
denken ; ein wirtschaftliches !?! inaen wird anheben . Von
diesem Gesichtspunkte aus begrüßen wir es , daß die Re -
gierung mit der Vorlegung des Gesetzentwurfs nicht
länger gezögert hat . Der Krieg hat mancherlei sittliche
Schäden gezeigt , denen entgegengetreten werden muß .
Nur wenn der Schüler merkt , daß die Schule ihn beruf -
lich fördert , wird er auch der '

erzieherischen ? ' einflussung
zugänglich fein . Die praktische Ausbildi -ng u -, t also nicht
im Widerspruch mit dem erzieherischen Ziel . Warum bat
die Fortbildungsschule bisher so wenig geleistet ? Sie
hatte zu wenig Zeit . Der neue Entwurf dehnt dl"e Schul -
? eit aus . DaS ist zu begrüßen . Die Ausbildung der
Mädchen ist in gleicher Weise zu bemessen , wie die der
Knaben . Das fordern auch verschiedene Petitionen .
Viele Mädchen werden nicht mehr heiraten können : aber
auch den Müttern wird ein guter Schulsack nichts schaden .
Wir hatten deshalb die dreijährige Schulpflicht auch für
Mädchen gewünscht . Die Regierung entsprach dem aber
nicht . Die Gemeinde ist die Trägerin der Fortbildungs -
schule. Wir wünschen , daß Fortbildungsschulverbände
überall errichtet werden , wo es sich ermöglichen läßt .
Wen » die Gemeinden sehen , daß sie etwas leistet , wird
die Fortbildungsschule gerne aufgenommen . Sehr not -
wendig ist, daß die Schulpflicht nicht mehr so lax aehand -
habt wird , wie bisher . Von der Strafbefugnis soll mög¬
lichst wenig Gebraiich gemacht werden . Dafür folleu
die Jugendämter als polizeiliche Organe treten .
Der fakultative Religionsunterricht im Entwurf
befriedigte uns nicht . Die Entscheidung zu den Ge -
meinden zu legen , war nicht praktisch . Die Re -
gierung stand der Forderung des obligatorischen Reli -
gionsiinterrichts wohlwollend gegenüber . Die national -
liberale Fraktion hat sich unter Ueberwindung gewisser
Schwierigkeiten für den obligatorischen Religionsunter -
richt ausgesprochen , weil die Fortbildungsschule eine

Fortsetzung der Volksschule ist und im Hinblick auf die
sittlichen Schäden im Volke . Sie hat verlangt , daß der
Unterricht nicht in der Kirche stattfinde und nicht die
weltlichen Fächer beeinträchtige . Den Religionsunter -
richt in den Fachschulen lehnte sie ab, weil er nicht paßt
in die ganze Organisation dieser Schulen . An der guten
hauswirtschaftlichen Ausbildung der Frau hängt das
ganze Glück oder Unglück in der Ehe . Die Familie ge-
nügt aber hierfür vielfach nicht , deshalb begrüßen wir
den pflichtgemäßen hauswirtschastlichen Unterricht für
die Mädchen . Um die Ziele der Fortbildungsschule zu
erreichen , sind Lehrer notwendig , die genügend vorge -
bildet sind . Eine Ueberstundenvergütung von 80 Mk . statt
70 Mk . scheint angemessen . Die künftigen Haushaltungs -
lehrerinnen , die bisher nur Volksschulbildung batten , sol-
len künftig den anderen Lehrerinnen in ihrer Ausbildung
nicht nachstehen . Die neue Fortbildungslehrerin soll auch
entsprechend besser gestellt werden . Die Schulkostcu
tragen die besten Zinsen . Was die Petition der Städte
der Städteordnung betrifft , so werden wir dem Kom¬
missionsantrag zustimmen . Das Gesetz bedeutet einen
großen Fortschritt . Möge Gott und dieses Gesetz mit -
helfen , die sittlichen Güter unseres Volkes zu erhalten .
Möge dem Gesetz ein guter Stern beschieden sein ! sLebh .
Beifall .)

Morgen vormittag 9 Uhr Fortsetzung . Schluß Uhr .

Lebensmittelversorgung.
Erhöhung des Buttcrprciscs.

Die Karlsr . Zeitung (Staatsanzeiger ) gibt be-
kannt : Mit Rücksicht auf die gesteigerten Einrich -
tungs - und Betriebskosten der,Molkereien und UIN
die im Interesse der ausreichenden Versorgung der
Bevölkerung niit F-ett dringend gebotene Gründung
neuer Molkereien durch die Kominunalverbände und
Gemeinden zu fördern, hat das badische Mini -
sterium des Innern mit Wirkung vom
1 . Juni 1918 ab den Gerstellerpreis für ein Pfund
ausgepsundete S ü ß r a H m t a f e l b u t te r Von
2 .60 Mk. auf 2 .70 Mk. und den Kleinhandels -
Höchstpreis von 2 .80 Mk. auf 3 Mk. erhöht . Tie
mit Tafel - und Landbutter belieferten Kom-
munalverbände können einen einheitlichen Klein -
Handelspreis von höchstens 2 .90 Mk. für ein .
Pfund festsetzen.

)X(

Lhrsckk .
Büß Qabtn .

Frcilmrg i . Br>, 14 . Mai . Ter Straßb. Post wild
geschrieben : Wie man hört , hat Dr . Müller von
der landwirtschaftlichen -Versuchsanstalt Augusten-
berg bei Karlsruhe, Leiter der GroMerzoglichen
Rebzuchtanlage Kreibnrg -Iesuitenschlotz, von der
kaiserlich ottomanischen Regierung einen Ruf als
D i r e k t o r d e r W e i n b a n v e r s n ch s st a t i o n
bei Konstantinopel erhalten . M'ir die ober-
badischen Weinbaubezirke, Markgräflerland und
Karserstuhl, wo Dr . Müller seit Jahren Kurse und
Vorträge über die Bekämpfung pflanzlicher und
tierischer Rebschädlinge gehalten hat , wäre sein
Scheiden ein f ch w e r e r V e r l u st. Man hofft
ifflher. freist die Grosch . Regierung sich bemühen wird ,
dem Jicmöe diese NMM Krasr '

£u cn>aueitr~®KT)r
bedauerlich wäre es vor allem auch , wenn Herr Dr .
Müller mit der genannten neugegründeten Neb -
z u ch t a u l a g e , die sein Werk ist , keine Erfahrun-
gen mehr sammeln könnte im Interesse des not-
leidenden oberbadischen Weinbaus.
Das Gesamtergebnis öer s . Kriegsanleihe

in Laösn.
) ( Karlsruhe, lß . Mai . Zur 8 . Kriegsanleihe

wurden nach den jetzt erfolgten Feststellungen in
Baden insgesamt 874 Millionen Mark ge-
zeichnet . Das sind 200 Mk. sür die einzelne Person.
— Das Ministerium des Innern hat an
den Bad . Verband der landw . K r e d i t g e n o s s e n-
s ch a f t e n einen Erlas; gerichtet, in dem Dank und
Anerkennung ausgesprochen wird für das pflichtbe -
wußte" Verhalten der bad . Landwirtschaft anläßlich
der Zeichnungen zur 8 . Kriegsanleihe .

- ) ♦ ( -

Karlsriche , 16 . Mai 1918 .
Na . Lebensmittclvertcilung . Das Nahrungsmittel »

amt gibt diese Woche neben den regelmäßigen Vertei -
lungswaren unter anderem Weizengrieß und kochfertige
Suppen ab . Auf die Haushaltmarke Nr . 5 A gelangt ein
Paket Keks zur Verteilung , aus die Haushaltmarke Nr .
5 B für größere Familien außerdem noch ein Pakei
Zwieback . Kondensierte Milch wird eine Dose auf die
Haushaltmarke Nr . 6 A abgegeben . Die größeren
Haushaltungen erhalten auf die Haushaltmarke
Nr . 6 B eine Dose Milch und noch 100 Gramm
Trockenmilch . Obstwein wird bis auf weiteres nicht
mehr verabfolgt . Das Nahrungsmittelamt gibt fort -
gesetzt Sauerkraut aber auch Sauerrüben
markenfrei aus ; doch werden nur geringe Mengen davon
abgeholt . Das Nahruugsmittelamt hat im Herbst für
größere Bestände an Sauerkraut und Sauerrüben ge -
sorgt ; wenn nun auch wegen der guten Gemüsezufuhr
der Begehr darnach geringer sein wird , so kann doch wohl
erwartet werden , daß die Bevölkerung die sür sie be-
schafften Bestände aufnimmt . Es muß doch in jetziger
Zeit darauf gesehen werden , daß ein so vorzügliches
Nahrungsmittel auch verwendet und aufgebraucht wird ,
zumal da als Zuspeise genügend Kariosseln vorhanden
sind , wie dies jetzt der Fall ist . Außerdem darf nicht
außer Acht gelassen werden , daß es zweifelhaft ist, ob
die jetzige Brotmenge bis zur neuen Ernte aufrecht -
erhalten werden kann . Aus diesem Grunde liegt es im
Interesse t>er einzelnen Haushaltungen , sich mit den zur
Verfügung stehenden Lebensmitteln einzudecken , damit
auch für die knapperen Zeiten die nötige Menge Nah -
rungsmittel in den Haushaltungen vorhanden ist . Für
die n ä ch st e Woche ist die Ausgabe von Teigwaren und
kochfertigen Suppe « vorgesehen .

Na . Marktbericht . Letzte Woche war der Markt mit
frischem Gemüse recht gut befahren , namentlich mit
Kopfsalat . Da letzterer z . Zt . mehr zur Verfügung
steht wie Spinat , sei darauf Hingewiese « , daß sich auch
Salat sehr gut als Gemüse koche« läßt . Infolge der
guten Witterung war auch die Zufuhr von Spargel n
reichlich ^ Da die Zeit zum Sterilisieren günstig ist, soll -
ten jetzt Spargeln eingelegt werden . Seefische fehl -
ten leider ganz , dagegen waren 16— 17 Zentner Fluß¬
fische angeboten , die schlank Absatz fanden .

-CD—

Ter Reichskanzler.
Berlin. 16. Mai. (W .T .B .) Reichskanzler Graf

von He rtlin g ist gest?rnmorgen ausdeui Gro
ßen Hauptquartier kommend aur dem Potsdamer
Bahnhof eingetroffen .

Vom polnischen Heer.
Berlin, 16 . Mai . (W .T .B .) Von zuständiger

Seite geht uns die Nachricht zu , daß entgegen allen
anderslautenden Mitteilungen , die in den letzten
Tagen durch die Presse gingen , nur folgend^ zu¬
trifft : Die Ausbildung ist mit RucMcht auf
das geringe Ausbildungspersonal vorlaufig nur
eine f r i e d e n s m ä ß i g e . Von irgend welcher
VerwZnÄung kann daher keine Rede sein. x, \t
Frage der Rekrutierung ist noch nicht entschieden .

Die französische Presse über die
Kaiscrzusammcilkunft.

Bern , 16. Mai . (Priv . -Tel .) Die Kaiserzusam-
menkuuft im Großen Hauptquartier wird in der
französischen Presse a u s f ü h r l i ch b e s p r o ch e n.
Man legt ihr große geschichtliche Beden -
tung bei . Die gesamte franzoniche Presse betont
bn diesem Anlaß , daß die Entente unbedingt eiue
Politik einschlagen müsse, die darauf abziele, d - n
Block Mitteleuropas zu zertrümmern. Die Mehr-
zahl dcr Blätter hält eine Politik für die richtige,
bei dcr die Entente sich mit den Tschechen
und Slawen Oesterreich - Ungarns ins
Einvernehmen setze, um diese zu einem Aufstand ge-
gen die Deutsch -Oesterreicher zu veranlassen .

Journal de Tebats meint, die Alliierten mühten
alles riskieren , um den Wilsen der ^ slawi¬
schen Mehrheit gegen die österveichisch-ungarl-
sche Regierung durchzusetzen .

Albert Thomas sagt in der Genre : Wenn die
alliierten Regierungen die militärischen Anstren -
guncien wirksam unterstützen wollen , müssen sie eine
Politik der A u f r e i z u n g der ö st e r r e i ch i -
scken Nationalitäten betreiben .

Journal dir Peuple dagegen hält eine Politik des
Liehäugelns mit den Nationalitäten zur ZertrÄni »
merung Oesterreich-Ungarns sür unwirksam . Die
Entente müsse sich vielmehr mit dem u n z u f r i e -
denen Proletariat der ö st e r r e i ch i s ch -
ungarischen Monarchie verständigen .

Das Urteil im Bonnct -Rouge -Prozeß .
Paris , 16 . Mai . (W .T .B .) Meldung der Agence

Gavas. Im Bonnet - Rouge - Prozeß wurde
Duval zum Tode verurteilt , M <nion erhielt 10
Jahre Zwangsarbeit, Landau 8 Jadr .' . Goldski 5
Jahre Zwangsarbeit. Leynmris wurde zu 2 Jah¬
ren Gefängnis und 1000 Francs Geldstrafe und
Vcrcasson zn 2 Jahren Gefängnis und 500 Francs
Geldstrafe unter gleichseitiger Bewilligung zum
Strafaufschub verurteilt .
Tadel gegen den Ausschluß der deutschen Sozialdemokratie

aus der Internationale .
1&. 9Wm,—

Agence Havas stößt die von 40 sozialistischen Abaeord -
neten der Gruppe Varenne am Sonntag veröffentlichte
Kundgebung betr . den Ausschluß der beut -
scheu Sozialdemokratie aus der Inter -
nationale auf Widerspruch bei den anderen fozialisti -
sche« Gruppen . Vorgestern hat die Föderation du Nord
eine diese Kundgebung tadelnde Taaesordnung an -
genommen . Der Gesckiätfsführende Ausschuß der Sozia -
listischen Partei hat eine Tagesordnung des Abg . N e -
n a u d e l angenommen , der sich jenem Tadel anschloß .
Der allgemeine Arbeiterbund und der Geschäftsfübrende
Ausschuß der sozialistischen Partei haben in gemeinsamer
Sitzung über die Besetzung einer Vertretung nach Amerika
beraten , aber noch keinen Beschluß gefaßt .

Wechsel im italienischen Ministerium.
Rom , 16. Mai . (W .T .B ) Wte die Agenzia Ste¬

fan i meldet, wurden gestern die Rücktrittsge -
suche des Mnnitionsminiswrs D a l I o g l i o und
des Trans'portminist?rs Bianibi angenommen .
Senator V i a l l a wurde zum Transportminister
ernannt. Kriegsminister Znpelli hat vorläufig
das Mlinitionsministerium Übernommen .

-e>
Dee östereeichisih - ungarijche

Tagesbericht.
W i e n, 17. Mai. (W .T.V .) Amtlich wird per-

lautbart :
Zwischen der B r e n t a nnd der P i a v e wurden

mehrere Erkundungsvorstöße der Italiener alige-
schlagen . Auf dem Monte A s o l o n e und dem
Monte Pertica kam es hierbei zu Nahkämpfen .

Der Chef des Gencralstabes .
)X (

Türkischer Kriegsbericht.
Konstantinopel , 17 . Mai . (W .T .B.) Amtlicher

Bericht von gestern : Palästina - Front : Stel¬
lenweise gesteigerte Artillerie- und Fliegertätigkeit.
S3vi 2JJcMdfj & illafi entziffert Ö6irt © elfter
eine vorgeschobene Stellung . Auf dem Ost-Jordan.
User wurden feindliche Pdromllen vertrieben . An-
griffe von Rebellen auf Maan und die Hedschas -
Bahn wurden überall abgeschlagen . — Mesopo -tamien : Am Euphrat besetzten wir HanB agdad ie Auf den anderen Fronten hat sichnichts ereignet .

'

Wieder ein schwedisches Schiff durch englische Minen
vernichtet.

Stockholm, 16 . Mai . (W .T .B .) Wie die scbwedi.
chen Blätter melden, hat das e ng lisch VmfSfl

£ p „ p u f- . schulischen Westküste gestern einneues Opfer gefordert . Vor Marstard wurde
nachmittags ein Fischerboot in dk Lust gesprengtwobei vier Mann der Besatzung den Tod fanden

'
. ..

Svenska Dagbladet schreibt : Der Raub des hol -ländlichen Schiffsraums, wie die unanaekünd ateMmierung innerhalb der neutralen schwedisSen
stengowasser gehen Hand in Hand mit ver ?<S .
^ artigen Versuchen , die neutrale Presse zu er-
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Stockholms Tidinngen meint , das; solche Handln»
gen mehr als anderes die S t i m m u „ g „ V "•
neutralen Ländern erbittert ' "

Stockholms Dagbladet weist auf die Bemübuiw .»
ententefrenndlichen Presse hnr, den aon - ? ,der

wand möglichst zu bagate liiere n .
Socialdemokraten meint : Falls die Minen w !,f

lich innerhalb der schwedischen Gewässer g >isqei °l!
worden seien , habe man es mit einer Verletz,, ^
d e v N e u t r a l i t ä t zu tun .

' «

Hciefkasten ösr NeöaWon.
Verwundetenabzeichen . Durch die Presse gi >m

Herholt die Mitteilung , daß ehemalige Kriegsteilnelimk .
'

die infolge Verwundung Anrecht « uf das Verwundete,
'

abzeichen haben , bei ihrem zuständigen Bezirksko .»!
mando um die Verleihung nachsuchen müssen . Wie
von zuständiger Seite mitgeteilt wurde , ist dieses nick!
richtig . Die Bezirkskommairdos haben alle nötige» U,
terlagen in ihre « Liste « und erledigen die ganzc Sachx
von sich aus .

A» den ThcateranoniimuS . Ihr Standpunkt i»
falsch . Nicht die Redaktion muß sich schämen . Im,,
der « der anonyme Kritiker , der nicht einmal den jL
aufbringt , seine Ansicht in anständiger Form mannhM
zu vertreten . Wenden Sie sich gefälligst , wohin
wollen !

Westen 1918 . Warum Feld - Eis . - Sekretäre , die iin
Offiziersrang stehe« , das Verdien st kreuz fo»,
Zähringer Löwen erhalten , während die Feldpojs.
Sekretäre im selben Rang den Zähringer «öwen,
Orden 2 . Klasse erhalten , wissen wir auch nicht. &
müßte denn sein , daß hier nach preußischem Schema dn.
fahren würde ; in Preußen — aber nicht i« Baden - j»
die Vorbildung beider Kategorien , soviel uns bekannt ,
verschieden .

Hanöelstei ! .
Bühl . 13 . Mai . Zum heutigen Schtvetnematlt

wurden aufgefahren 284 Ferkel aus de « Amtsbezirken
Acher «, Bühl , Baden , Kehl und Rastatt . Verkauft wm>
den 278 Ferkel in die Amtsbezirke Achern , Bühl , Baden .
Kehl , Rastatt , Schwetzingen und Mannheim . Der nie-
berste Preis war für Ferkel 200 Mk ., der mittlere 310
Ms . und der höchste 440 Mk . pro Paar .

Lliftwnrme in Karlsruhe
(nach den Beobachtungen der meteorologischen Station).

15 . Mai , mittags 3 .26 Uhr 18,4 Grad ; nachts 10.20
Uhr 14 .2 Grad ; 16 . Mai , morgens 8 .26 Uhr 13,2 Grad.

Höchste Temperatur am 15 . Mai 19,3 Grad ; uiedrigße
der darauffolgenden Nacht 9,4 Grad .

? ür
Karten .

die uns anlässlich des Hinscheidens unseres |
lieben Bruders und Onkels , unseres teuern Freundes |

Herrn Josef Berenz
Jtcchnune -srat

erwiesene Anteilnahme sagen wir innigen Dank.

OlTenburg -, Karlsruhe , 16 . Mai 1918.
Maria Grcgoria Berenz

1879 Antonia Berenz
Fam '. li « Kaernher .

Weißer Käse.
In den städtischen Aerkanssstellen

KriegSllraße 80 , Karlstraße 23 und Amalienltrabe A W
Butterblume ) , sowie ferner i« der Filiale der Firma Psann-

knch & Co . , Nheinstraf ; - 25 kommt am FreiUg . di»

18 . und Samstag , den 19 . Mai weißer Käse zum ^ eriaui
und zwar nur gegen die I ' -Marko > Nr . 85. KopMiP
J/ « Pfund zu 19 Pfg .

Die flewölmlichen Lebensmittelmarke » J Nr.
werden dieseSmal nicht eingelöst .

Karlsruhe , den 16 . Mai 1918 .

Nahrnngsmittelamt der Stadt Karlsruhe.
5i- @

Soeben gelangt zur Ausgabe

l«

für den
Sommerdienst 1918

(15 . Mai bis 31 . Oktober 1918)
Preis 20 Pfennig .

J Derselbe ist käuflich in den Buchhandlungen und ^
K bei den Trägerinnen des Badischen Beobachters

^

Haöema, vertag unö Druckerei,z
Karlsruhe . ?!

^ - v- ^

Stromeyer , Briketsabri ! Kehl a
sucht für sofort oder später zwei tüchtige, zuverlässig'

I V4VVlCl | Uj V/ | UljVvUlV 'V VUWyVvlMW » (
welche schon derartige Anlagen bedient Häven .

Angebote mit Gehaltsansprttche » , ZenginMU
Lebenslauf erbeten an M . S ^romeyer , Last '

Hansgesellschaft Kshl a . R - ein, Abt . -W«
fabrik — Briefe sind offen zu lassen .

Tüchtige und zuverlässige

litäljilfsfif Eiimtuicn « . SpiÜfraiik »

für jeden Sonn - und Feiertag gesucht .

Sonntag « geöffnet von 10 — 12llhr . Pfingstsonntag gel« »

Hilfsdienstmoldestelle Karlsruhe
( Ztädt . Arbeitsamt Karlsruhe )

Aäliringcr?trj'/le 'I0l>, 1 >. Stock .

da ? bürgerlich kochen kann ,
soivie Ziinmermädchcn , das
nähen nnd bügeln kann , zu ll .
Familie auf 1 . Juni gesucht.

Frau Bertscli , Karlsruhe ,
Kaiserstroße Ivb . 1878

Braves , solides

Ü

in besseres
Arbeiten, zu keiner o ^
sofort gesucht „ .
Karlgrnhe . kritgs >ir-^A
gegenüber Nymphen °

Jlv
. 22 <

_

Sczugspreis viert ,

SM

Fernsprecher

Rotationsdruck _Karlsrul

Angesichts ber d

richte der Berliiu
icftunfl über einet
ErMrger eZ bei
„ lieber des Reichst
MchussesdesNe
SlUlptausschnß sagc
lich durch ganz fall
Aurnalrsten irregf
ten Parlamentarie
nen, die Gewähr . !
kennen nnd da-her
ritfener sind , als Sc
Kenntnis auch der
iektiv darzustellen .
Halt, dc>s ebenfalls
richte erzeuciten Ei
•chreiM der Reichs tis

sss ist reine Sens<
Erzberger

" zu einen
Mutet worden ist .
Wluischen Bolks .-eiti
organisiert habeu.
Es wäre wohl i
Telephongespr
Stunde zu Vers
sitzenden der
» chinen. Nein,

schnell heraus mit i
mehrl

In der Zentr
Grund und auch
leine Neigung ,
Iino Front zu ji
ständlich nicht jeder K!
im Lsten , die Ereigii
Einzelheiten auch bq
fordern die scharfe K
r e ch t i g t, die K
knüpfenden Wü
anzusehen .

In den Kreisen !
stiindnis fiir die übe
Hertling übernommen
rascheren Fortgang il
Welt ; allein man
Schwierigkeiten , die

In ähnlicher Wei
nete Leder er ii
Nr. W3. Ledere r f
lidjen AusMrunge
chenberg zu öen

'
so

mengeslißt habch .' sa
Antrag, der die R
ziellen Standpunkt
aber hernach überhc
rakyt den Namen
dafür , tote berechtig
Ä!?d mit dem Nc
Lederer schreibt :

^
Run kam die Pre

wieder liebevoll an,
rechts, je nach Tempi
und Ha >i . — nach Wi
Erzbergers gegen Hl
Wer den Verhandlui
Stirne und dachte ni- die „ wissende" Pr
berger

" ! ^ Auch davo
»ichls . „So seid ih
macht alles über eui
Mkszeitung — die^ !ite es am beston ,

Run gab es aber
Mb wohl einen Antr
Mitglieder des Haup
jjho auch Tr . ' •uö5c
°ei'9ct. Dieser Antra

Ausschusses , da A
'«gen (wo bleibt der
mhs Entstehung^

der Inhalt« stberständlich , das;
Regierung darstc

? .5 ^ ^ rung zur Z
/ shalb unterblieb« . ' ommen , wie es

günstigsteMe nicht« „Los
?°« le . und ^der tri
SB ;

* mi :

,J \f . ^ EMrunl
Wilich alles zu Ei

> auch der „neuest«
K °-er blamiert ge >

darum wu
i Erzbei

1fr -Wx blami
II

»chlld, nicht und st' »Sensation" ne
Wissen nicht .

U,
w - iiend er

Z UM der Kol. lw fetnbruef aus
den die zug<

'
•ffen

!S ^ aer Berti
,,Jet Verzicht auf
\-ö[|, folgenden K

• Ii. Nta

1d&oiT v,. „ der
ton ßiifs ' ' ' ' i 'VMuici


	[Seite 1918]
	[Seite 1918]
	[Seite 1918]
	[Seite 1918]

